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Schriftleitung und Seſchäſtsſtele: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, iinds, 

Tel. 38:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gerhäftsinnden won 9 Ahr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprech banden des Scheifileitere täglich von 2 bis 3, 

Privatiniepykon des Scriſtleitere 28-48. 


Dis „Lodge Dollagelinng" zeRheint morgens. 

An den Seuntagen wird die reichhaltige flin» 

Neis: „Dolk and Zeit“ beigegeben. Abonnements⸗ 

| Wang eilig mit Juſtellang ins Haus und darch die Port ZI. 4.20, 

11.055 Nasland: wenatlich Jlety 5.—, Jährlich Fl. 60.—. 
Unpeinummer 30 Stefen, Gonntage 25 Groſchen. 
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Zehn Jahre ruſſiſcher 
Revolution. 


| Unfägticyes Unerträgliches hatte der ruf 
0 10% Soldat während der Keiegsjahre erlitten. 
| Reed liches litt der ruſſiſche Arbeiter: in dem 
ö duederelchen Lande vermochte die zariſche 
kncatle die Verpflegung der Hauptſtädte 
icherzuſtellen. Der ungeheure Herrſchafts⸗ 
wie des Zarismus hatte ſich unfähig er- 
Organ die Rieſenkräfte des Rieſenreiches zu 
der gieren. Erbittert waren der Arbeiter, 
Mehr Auer, der Soldat. Sie wollten nichts 
Aber als Frieden — Frieden um jeden Preis. 
geo  ittert waren der Offizier, der Bour⸗ 
baader Ariſtotrat. Sie hahten diefen bureau. 
F Hifi, gen Apparat, der den Gieg nicht zu orga- 
f bof, da verſtand. Sie verachteten den Zaren. 
au chwächling auf dem Thron, den ſeine 
dar leitete, die ſelbſt wieder eine Puppe in 


der Agrarrevolution an? Er 
Hauſe, um das Herrenland aufzuteilen! Der 
Bauer grollte der Demokratie. 

In den Städten ſtand Klaſſe gegen Klaſſe, 
Proletariat gegen Bourgeoiſie, vom März bis 
zum November in zähem Ringen. Aber da 
erhob ſich eine Macht, die ungleich ſtärker, un- 
gleich furchtbarer war als beide Klaſſen der 
Städte. Da erhob ſich der ruſſiſche Bauer. Das 
war nicht die Bauernſchaft von 1905. die dem 
Zaren die Soldaten geſtellt, die die Revolution 
der Stadt niedergeworfſen haben. Nein, das 
war der in Kompanien, Bataillonen, Regimen- 
tern organiſierte Bauer. Der Bauer in der 
Uniform. Der Bauer mit dem Gewehr in der 
Hand. Der Bauer, der ſofortigen Frieden und 
ſofortige Aufteilung des Herrenlandes forderte. 
Ee ſtürzte die proviſoriſche Regierung. Nieder 
mit der Bourgeoifiel Er ſtürzte die von der 
revolutionären Demokratie beherrſchten Sſowjets 


| Nundend eines ſchmutzigen, geldgierigen, ihren | und jagte die Konſtituante auseinander. Weg 
a derglauben ausbeutenden Gauklers war. mit der Demokratie! An der Spitze bäuerlicher 
ahlung Da Ni: grollte es längſt im ganzen Volke. N 
aten. deb pörten ſich die hungernden Arbeiter. Da 


du lierten die Arbeiterfrauen auf den Märkten. 
Lebe agen die Truppen zum Volke über. 


das acht zerbrach das Herrſchaftskyſtem des 
Leo us, vor dem ein Jahrhundert lang 
den 75 gezittert hatte. Und plötzlich leuchtete g 
Bern, t zweieinhalb Jahren blutenden, hun» Seimmarſchall Rataj hat geſtern die Bes 
Hof en Volks moſſen aller Länder die große] ratungen mit den einzelnen Klubführern fort: 
Am 120 auf: Freiheit — Brot — Frieden!] gelebt, um eine Verſtändigung in der Ange⸗ 


legenheit der Aenderung der Wahlordnung 
herbeizuführen. Diesmal fand es der Marſchall 
auch für notwendig, die Vertreter der Minder⸗ 
heiten zu befragen. Er Tonferierte deshalb 
zuallererſt mit dem Abgeordneten Hartglas 
vom jüdiſchen Klub, worauf er feinen Klub⸗ 
kollegen, den Führer der „Piaſten“, Abg. Win⸗ 
cent Witos, zu ſich bat, mit dem er eine 
längere Konferenz hatte. 

Die geitrige Abendnummer des „Kurjer 
Warszawſki“, des Organs der Ende cia, brachte 
die Nachricht, daß ſich die Linksparteien eben⸗ 
falls einverſtanden erklärten, bei der Wahl⸗ 
ordnungs änderung den „polnifchen Beſitzſtand“ 
in den Oſtgebieten ſicherſtellen. Infolgedeffen 
fol die Anterkommiſſion zur Bearbeitung der 
Vorlage neu gewählt werden, um auch die 
Mitglieder der Linksparteien hin einzubeziehen, 


ärz — da ſtand das ganze ruſſiſche 
| dan „ade den Zarismus. Da jubelte das 
a Ne Meulſiſche Volk dem Siege über die ver⸗ 


n 1,5 zu. Aber vierundzwanzig Stun: 
ee liche pater ſtand — das iſt das unausweich⸗ 
| Ren Ar jeder Revolution — Klaſſe 

1 ben üben die proviſoriſche Regierung, aus 
Jlben Urgenisparteien der Duma gebildet. 

j oren der im Sturm der Revolutionsnacht 

| N Oſlowiet. Drüben Ariſtokraten, Bour⸗ 

ZA en ier Füber 85 
u line. Drüben die, die ſich vom Zarismus 
a 5 ade um den Sonderfrieden zu ver⸗ 
etrikau? fun In eine Regierung, die den Krieg bis 
g· "2 laben dae zu organiſieren vermöchte, zu bilden; 
„ daß une 0 Fe as Volk, das den Zarismus geſtürzt 
N chäft d m den Frieden, den Frieden um jeden 


zu ! ; die der Unterfommilfion bisher jernftanden. 
Geſ 1 e dne bange Pan Dieſer Umschwung in der Meinung der Links⸗ 
Ja e denn nuch englifhem Vorbild 70 hüben parteien wird verursachen, meint das Blatt, 
Auswahl fi N Nokt en, ꝑ 0 lit Soaialift ’ daß die Beratungen der Berfaffungstommilfion 
ingsvoll u n, Republikaner, Sozialiſten. über vieſe Frage etwas verzögert werben. 


der Front ſtanden Millionen Bauern 
N in der Uniform, Bauern mit dem 
Om ung 8 . N der Hand. Seitdem das Zarentum 


4 ln Une forderten fie: Sofortigen Frie⸗ 
telle des! id ſofortige Aufteilung des Herren. 
) 


A zu se die Demokratie wagte es nicht, Frie⸗ 
fat dlclleßen. Die Demokratie wagte es 
e 


110 Aufteilung des Herrenlandes ſofort 

10 dupypen, Die Millionen Bauern wurden 
eiten kr deut 9. Was kümmerte es den Bauern, 
r Doyjoland die Franzoſen ſchlagen wird ? 
den Frieden! Was gingen ihn mili⸗ 


ns: Haus 8 Van Angeſichts deſſen, daß die Zahl der im 


Seim anweſenden Abgeordneten geſtern gering 
war, konnte Ihr Korreſpondent nicht ſeſtſtellen, 
ob die Nachricht des reaktionären Blattes der 
Wahrheit entſpricht. 

Tatſache iſt es jedenfalls, daß in der 
heutigen Sitzung die Wahlordnungs änderungen 
nicht behandelt werden. Auf der Tagesordnung 
befindet ſich das Verſammlungsgeſetz, das 
Abg. Kier nik („Biaft“) vollſtändig bearbeitet 
hat und das Geſetz über die Bekämpfung des 
Kommunismus. a 


) 


Ungeigenpreiie: Die Aebangsjpaltene Millimeter⸗ 
geile 10 Srsſchen, im Tent die dreigeſpaltene Milli» 
meterzelle 40 Sroſchen. Stellengeſuche 30 Prozent, Stellenangebole 
25 Prozent Rabatt. Dereins notizen uns Ankündigungen im Tezt fi 
die Druckzelle 50 Sxoſchen; falls slesbezügliche Anzeige anfataeben 


Megandrom: W. Kösner, Parzeczewſta 10 Sialgſtor: B. 
Tomaſchem: Richard Wagner, Bahnſtraße 685 
ardow: Otte Schmidt, Siellege 20. 
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täriſche Bedenken gegen ſchnelle Durchführung Soldaten erkämpften die 
wollte nach] Diktatur! 


lata pocstewa nisze sens sıyczalicm 


Einzelnummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 


gratis. Jär das Naslans — 100 prozent Inſchlag. 


Schwalbe, Stekerzna 43 KN Pay 
5 banrahe 58, Vanafte⸗ slaı 


Bolſchewiki ihre 
So folgte dem März der No⸗ 
vember 1917. 

Wie die große franzöſiſche Revolution vor 
137 Jahren einen neuen Abſchnitt der Geſchichte 
eingeleitet, aller Völker Schickſal gewandelt hat, 
jo iſt in dieſen zehn Jahren die große ruſſiſche 
Revolution ein Feuerzeichen einer er⸗ 
ſtehenden neuen Welt geworden, die durch 
Irrungen und Wirren ſondergleichen in jedem 
Land auf andern, ſeiner Beſonderheit gemäßen 
Wegen, dennoch eine neue Epoche in der Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit degründet. Darum 
werden jener Märztage vor zehn Jahren alle 
kommenden Geſchlechter als eines der großen 
Wendepunkte der Menſchheitsgeſchichte gedenken. 
Denn wohl darf man von ihm ſagen, was 
Goethe von jenem Tage bei Valmy ſagte, an ö 
dem die franzöſiſchen Revolutionsheere die deut⸗ 
ſchen Fürſten zum Rückzug zwangen: „Von 
hier geht eine neue Epoche der Weltgeſchichte 
aus. Und ihr könnt fagen, ihr feid dabei 
geweſen.“ A. W. 


Der Wahlordnungskampf. 


Eine beunruhigende Mitteilung des „Kurjer Wars zawfſki⸗. 


(Von unſerem Korrefpondenten,) 5 


Die Reaktion ift alſo ſtark Dabei, dem 
Öffentlichen Leben die Freiheit zu nehmen. 
Hoffentlich erfahren dieſe zwei reaktionären 
Geſetze die entſprechende Abfuhr. 


Die Selbſtverwaltungsgeſetze wieder 
auf dem Beratungstiſch. 
Lodz [ol ein eigenes Selbſtverwaltungsgeſetz beſitzen, 


Die Hominiſtrationskommiſſion des Seim ift ge» 
tern zuſammengetreten, 
promiſſes durch die Rechtsparteien die Selbſtver⸗ 
walungsgeſetze weiter zu behandeln. N 

Angenommen wurden die erſten drei Artikel, die 
allgemeine Beſtimmungen enthalten. Einer Unter⸗ 
ee wurden zur Bearbeitung drei Fragen über⸗ 
wiefen: 
1) Die Einteilung der Städte in Kategorien, wo⸗ 
bei als Unterlage das Projekt genommen werden ſoll, 
das der Städteverband ausgearbeitet hat und welches 
bekanntlſch einen ſtark reaktionären Einschlag han 

2) die Frage der ſogenannten Städte mit eigenem 
Statut, die ſich auf Grund eigener Geſetze verwalten 
würden. die Städte find: Warſchau, Zemberg, Krakau, 
Pofen, Wilna, Lublin, Co d z und Bromberg. 

3) die Frage der Teilung der ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinden und Angliederung an diefelben der benach⸗ 
barten Gemeinden. 

Aus dem Verhalten der Kommiſſlon geht hervor, 
daß auch inbezug auf die Selbſtverwaltungsgeſetze eine 
gewiſſe Nachgiebigkeit der Oppofitionsparteien Platz 
gegriffen haben muß. N i 


Senatsſitzung. 


N Geſtern beendete der Senat ſeine Sitzungen, die 
ſeit dem 3. März faſt ununterbrochen abgehalten wur⸗ 
den. Angenommen wurde geſtern die Novelle zum 
Geſetz über die Negelung der kommunalen Finanzen 
ſowie das Geſetz über die Wahlen in die Kreis ſejmiks 
des früheren preußiſchen Teilgebiets. Angenommen 
wurde auch das Finanzgeſetz für das Jahr 1927/28. 
Der Termin der nächſten Sitzung des Senats iſt noch 
nicht vorgeſehen. a 


um trotz des Bruchs des Kom» 


Seit Dienstag, den 8. März, ſtehen die Textil⸗ 
arbeiter im Streik, der von Tag zu Tag an Aus deh⸗ 
nung gewinnt. In einer Zeit der ſchwerſten Kriſe 
haben ſich die Gewerkſchaften entſchloſſen, trotzdem den 
Kampf aufzunehmen, nachdem alle Verſuche, zu einer 
Einigung zu kommen, vergeblich geblieben ſind. 
Es fehlt nicht an Stimmen, die behaupten, daß die 
Induſtriellen ſeit Monaten dieſen Kampf vorbereitet 
haben, weil ſie der Anſicht ſind, daß dieſe Gelegenheit 
der großen Arbeitsloſigkeit ausgenutzt werden muß, um 
die Verbände zu zerſchlagen. Wojewode 
Darowiki hat ſeinerzeit ganz offen darauf hingearbeitet. 
Eine ähnliche Politik betreibt jetzt Vizeminiſterpräſident 
Bartel auf dem Lodzer Terrain, der durch die Bildung 
des Verräterverbandes „Polſka Praca“, an deſſen 
Spitze der berüchtigte Latkowſti ſteht, die Arbeiterfront 
ſchwächen will. Aus der Notlage der Arbeiterklaſſe 
verſucht man die Gewinne zu ſteigern und hat hier 
willige Unterſtützung ſeitens der Regierung. 

Man wird ſich deſſen erinnern können, daß die 
Lodzer Textilarbeiter durch die unſinnige Politik der 
früheren Regierungen ſchon oft zu leiden hatten. Lodz 
war ſeit jeher die Stadt mit der größten Arbeitsloſigkeit 
in Polen. Die Induſtriellen haben damals die Not⸗ 
lage auszunutzen gewußt und ſich nur „willige“ Ar⸗ 


beiter behalten. Einige Zeit hindurch war die geſamte 


Textilinduſtrie brachgelegt und bei teilweiſer Wieder⸗ 


aufnahme der Arbeit erfolgte die Arbeitsaufnahme nur 
dann, wenn die Beleg 


auf die Tariflöhne ver⸗ 
zichteien. Man muß dieſe aſſenverelendung 
ſelbſt geſehen haben, um die Erbitterung der Arbeiter 
ſchaft zu verſtehen. Seit zehn Monaten waren die 


Verbände bemüht, von den Induſtriellen einen Lohn⸗ 


ausgleich zu erlangen. Immer wurden ſie damit 
vertröjtet, daß dies zur Zeit nicht möglich iſt, weil jede 
Lohnerhöhung angeblich die Abſatzmöglichkeit verhindert. 
Inzwiſchen iſt eine ſtarke Belebung der Textilinduſtrie 
erfolgt, die Preiſe der Textilartikel ſind weſentlich ge⸗ 
geſtiegen und da man nur in fremden Valuten verkauft, 
wäre nichts natürlicher, als daß die Induſtriellen auch 
an die Hungerlöhne der Arbeiterſchaft etwas 
denken würden. Aber weit gefehlt; man glaubte nicht 
daran, daß in dieſer Zeit die Arbeiter von ihrer einzig⸗ 
ſten Abwehrwaffe Gebrauch machen werden. Die For⸗ 
derung auf eine 25prozentige Lohnerhöhung wurde glatt 
abgelehnt und man verſuchte immer wieder die Ver⸗ 
handlungen überhaupt hinaus zuſchieben. Der letzte 
Verſuch, den die Induſtriellen machten, war ein Aus⸗ 
gleichsvorſchlag zur Gewährung von Erhöhungen von 
5 bis 6,5 Prozent an die Arbeiter, die unter 5 Zloty 
verdienen. Man ſcheint alſo bei den Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen der Anſicht zu ſein, daß 5 Zloty Arbeitslohn 
eine königliche Abfindung für 8 bis 10 Stun⸗ 
den Arbeit wären. Man muß hierbei bedenken, daß 
es in der Lodzer Textilinduſtrie Löhne gibt, die mit 
3 Zloty beginnen und der Durchſchnittslohn etwa 
4 Zloty beträgt, die meiſten Arbeiter verdienen aber 
kaum mehr wie 3 43 Zloty pro Schicht. Wenn man 
von Höchſtlöhnen ſpricht, ſo überſteigen dieſe in den 
Spitzen kaum 6.00 Zloty. — Was das bei der heutigen 
Teuerung in Polen bedeutet, brauchen wir nicht näher 
darzulegen. 

130 000 Textilarbeiter ſtehen heute in Polen im 
Streik und das ſind etwa 90 Prozent der geſamten 
Induſtrie. Will man hier wieder von den Induſtriellen 
behaupten, daß die Arbeiterſchaft, zufrieden iſt und nur 
die Verbände die Unzufriedenheit betreiben? Das Ziel 
des Kampfes iſt einen einheitlichen Vertrag 
in der geſamten Textilinduſtrie ganz 
Polens zu erreichen. 

Bei dem gegenwärtigen Großkampf wird es ſich 
entſcheiden, ob die Regierung gewillt iſt, ſich der 
Arbeiterklaſſe anzunehmen, nachdem ihre ſo oft in die 
Welt hinausgeſchriene Preisabbaupolitik 
bisher ein Fiasko erlitten hat. Hier hat ſie Gelegenheit 
das Unrecht an der Arbeiterſchaft gutzumachen, mit 
deren Hilfe ſie ſeinerzeit ans Ruder kam. Viel 
Hoffnungen, daß die Regierung die Seite der Arbeiter⸗ 
ſchaft einnehmen wird, ſiſtd nicht vorhanden. Hingegen 
verſuchen die Arbeitgeber eine Streikbrecherorganiſation 
ins Leben zu rufen, und es finden ſich auch noch un⸗ 
aufgeklärte Arbeiter, die aus Not und Elend keine 
andere Schlußfolgerungen zu ziehen vermögen, als 
ihren eigenen Klaſſengenoſſen durch Streikbrecher⸗ 
arbeit in den Rücken zu fallen. Bisher haben 
die organifierten und am Streik beteiligten Arbeiter 
eine muſterhafte Diſzipliin bewieſen und wir 
hoffen, daß dies auch im weiteren Verlauf der Fall 
ſein wird. 


Wer verbreitet alſo die Falſchmeldungen über 
den Streik? K 

Die auf einer Verſammlung gefaßte Reſolution, 

in der ſchärfſter Proteſt gegen die Verbreitung von 
falſchen Meldungen über den Verlauf des Streiks durch 
die offtziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur erhoben 
wird, hat dieſe Agentur veranlaßt, Stellung zu dieſer 
Reſolution ſowie zu den Angriffen der demoktatiſchen 
Pieſſe zu nehmen, die dieſes Verhalten der Agentur 
Kerner hatte. Auch durch unſte Notiz fühlte fi die 
gentur gekränkt. Sie ſchickte uns daher eine Erklä⸗ 


A be %% eiern g 


Der Kampf der Textilarbeiter. 


Fünf machtvolle Maſſenverſammlungen. — Die Regierung wartet. 


rung, wohlgemerkt keine Richtigſtellung, in der darauf 
hingewieſen wird, daß die Lodzer Filiale der Agentur 
das Material über den Verlauf des Streikes aus amt⸗ 
licher Quelle bzw. Kommuniques der Regierungsſtellen 
erhalte. Daß die Lodzer Behörden es gern ſehen wür⸗ 
den, daß der Streik lieber heut als morgen zuſammen⸗ 
breche, das glauben wir gern. Unangebracht iſt es 
jedoch, wenn Behörden durch Verbreitung von gefärbten 
Nachrichten, den Kons, Barcinſkis und Biedermanns 
einen Dienſt leiſten wollen. Dies ſchickt ſich wirklich 
nicht für Behörden, die vorgeben, neutral zu ſein. 
Dieſe, wenn man ſo ſagen darf, behördliche Neutralität 
iſt eben ein recht ausgedehnter Begriff. 


Die Untätigkeit der Regierung. 


Geſtern mittag begaben ſich die Abgeordneten 
Ziemiencki (P. P. S.) und Waszkiewicz (N. P. R.) nach 
Warſchau, um bei den Miniftern für Arbeit und des 
Innern zu intervenieren. Die Abgeordneten haben 
über den bisherigen Verlauf der Streikaktion Bericht 
erſtattet ſowie die Frage der Teuerung und der letztens 
beobachteten Tendenz der Erhöhung der Preiſe für 
Manufakturwaren berühren. Die Abgeordneten haben 
gleichzeitig von der Regierung die Einleitung energiſcher 
Schritte zur tatkräftigen Bekämpfung der Teuerung 
gefordert. 


Wie rückſichts voll. 


Die Konferenz zwiſchen Vertretern des Arbeits⸗ 
miniſteriums und der Induſtriellen, die am Sonnabend 
ftattfand, iſt bekanntlich erfolglos verlaufen, da die 
Vertreter der Unternehmer in ſchroffer Weiſe eine Er⸗ 
höhung der Löhne ablehnten. Der Herr Hauptarbeits⸗ 
inſpektor Klott konnte mit den Vertretern des Kapitals 
nicht viel anfangen. Er begnügte ſich daher damit, daß 
er den Induſtriellen einen Fragebogen überließ, den ſie 
ausfüllen ſollen. Von den Antworten will die Regie⸗ 
rung ihre Haltung abhängig machen bzw. ein Schieds⸗ 
gerichts verfahren vorſchlagen. Der Fragebogen enthält 
nachſtehende Fragen: 

1) Feſtſetzung des Teuerungszuwachſes in der 
Zeit von dem Urteil des Schiedsgerichts im Dezember 
1924 bis zum gegenwärtigen Augenblick ſowie das An⸗ 
wachſen des Lohnes in dieſem Zeitabſchnitt; 

2) Angabe des Durchſchnittslohns der wichtigſten 
Arbeiterkategorien der Textilinduſtrie im Jahre 1914 
und im gegenwärtigen Augenblick; 

3) das Verhältnis der Koften für Arbeit mit den 
Koſten des fertigen Materials; 

4) die Preiſe der typiſchen Textilwaren in den 
Jahren 1914, im Januar 1926 und im März 1927; 

5) die Baumwollpreiſe in denſelben Zeitabſchnitten; 

6) die Produktionsergiebigkeit im Jahre 1914 
und gegenwärtig; 

7) die Anzahl der Spindel und Webſtühle, die 
im Jahre 1914 und gegenwärtig auf einen Arbeiter 
entfallen. 

Ob aus dieſem Fragebogen viel herauskommen 
wird. Das bezweifeln wir ſtark. Wenn die Regierung 
nicht andere Mittel finden wird, um die Unternehmer 
zum Nachgeben zu zwingen, ſo werden die Unternehmer 
Fragebogen dieſer Art aus Höflichkeit wohl beantwor⸗ 
ten, doch ſich nichts weiter daraus machen. 


Für Streitkverſchärfung. 


Abg. Szezerkowſki äußerte ih unſrem Vertreter 
gegenüber wie folgt über die Verſchärfung des Streikes: 
„Die Induſtriellen lehnten in der Sonnabendkonferenz 
die Forderungen der Arbeiter ab, weil ſie der Anſicht 
find, daß der Streik zuſammenbrechen werde. Dieſer 
Standpunkt der Induſtriellen bewog die Verbands ver⸗ 
waltung zur Verſchärfung des Streikes. Zu dieſem 
Zweck verſtändigt ſich die Verwaltung mit der Zentral⸗ 
kommiſſion und den Verbänden anderer Berufe. Die 
gegenwärtige Streikaktion hat für alle Arbeiter ohne 
Unterſchied eine große Bedeutung. Dieſes verſtehen 
die Vertreter der Arbeiter, die Regierung und auch die 
Induſtriellen. Die Induſtriellen führen an, daß eine 
Erhöhung eine Teuerung verurſacht, was aber nicht 
wahr iſt, da ſeit 1924 kein Streik war, die Teuerung 
aber trotzdem geſtiegen iſt. Es handelt ſich jetzt darum, 
wer gewinnen wird: die 130 000 Arbeiter, welche mit 
ihren Familien ein Heer von einer halben Million 
Menſchen bilden, oder aber auch die paar Kapitaliſten, 
die ſogar zum Schaden des Staates arbeiten. Die 
Arbeiter arbeiten intenſiv, und ihre Arbeit iſt ergiebig, 
was übrigens die Induſtriellen beſtätigen und das 
Ausland behauptet. ö 

Der Arbeiter muß im Vergleich zur Vorkriegszeit 
mehr arbeiten; wo früher ein Arbeiter einen Stuhl 
bediente, muß er heut an mehreren ſtehen. Für dieſe 


erſchwerte Arbeit erhält er Hungerlöhne. In den Fa⸗ 


briken herrſcht Terror, Vergewaltigung der Arbeiter⸗ 

geſetze. Die Arbeiter find daher bemüht, dieſe Aktion 

bis zum vollſtändigen Siege zu führen.“ (b)) 
Fünf Maſſenverſammlungen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages fanden fünf 
Maſſenverſammlungen des Klaſſenverbandes ſtatt, u. zw. 
in der Philharmonie, im „Scala“⸗Theater, im Kino 
„Coloſſeum“, auf dem freien Platz vor dem Kino ſowie 


9 


im Lokale und im Hofe der Deutſchen Abteilung heit 
Klaſſenverband, Petrikauer Straße 109. In den 


call, 
Ziemiencki, Zerbe, Szezerkowſti und Arciszemili jont 


n 13 F ar 
Londerbei 
— 


Um: 


Thomas 
im pompejan 
über „Freih 
einer deutſche 


ſammlungen ſprachen die Abgeordneten Frau 


Vertreter der Streikkommiſſion. 1 iſt 
Abgeordneter Ziemiencki wies darauf hin, da g ganz und 
Induſtriellen an den Ausbruch eines Streikes I N jeine? d 
glauben wollten. Gegenwärtig rechnen ſie Bar off aus de 
daß der Streik zuſammenbrechen wird. Sie täul inden verlei 
ſich aber gewaltig. Die Lodzer Induſtriellen ſind mi is tärle, di 
verſtändig als ihre Auslandskollegen, da die letz. wirkt ee 
in ihren Arbeitern einen Hauptabnehmer ihrer del, ſein Man 
ſehen, während die Lodzer Induſtriellen ihren Arbe 7 er duali 
Hungerlöhne aufzwingen und dadurch den inneren 1 Öne erklinge 
brauch verringern. Außerdem verſuchen die Indufteie und Gefühl 
während der gegenwärtigen Aktion wie auch frühere elle g + 
der Regierung verſchiedene Erleichterungen zu a Yfte onſtr 
fo daß fie ohne Rückſicht auf das Streikreſultat A matism 
gewinnen. Die übrigen Abgeordneten führten aus,, in verſchm: 
der gegenwärtige Streik ein Meſſen zweier Kräfte Die S. 


Eine etweige Niederlage der Arbeiter würde dieſe 1 der Thomas 


daß 


Arbeit bei hungrigem Mogen verurteilen, ohne gemi 
an eine neue Aktion denken dürften. Die Snduftih 117 ibmet ha 
erhöhen gegenwärtig in Vorausſicht einer Zulage 9 mit 9 
Warenpreiſe, was einem 0 65 wo 
offenſichtlichen Wucher N 9 5 wird 
gleichkommt. Auch die Kaufleute nützen die gegen nig N t. 
Lage aus, indem fie Waren auflaufen, um ſte U 1 haftig 
zu höheren Preiſen loszuſchlagen. So verdienen m 8 Wie ein 
dieje an der Aktion. Darum müſſen die Arbeiten hoͤpfungen 
18150 ſer Si Be 155 nee Huren derte, ſo 
aufzubeſſern. In allen dieſer Verſammlunge tler; 
mitttelte Abg. Zerbe die beſten Wünſche der Bel ſleuſchen 
deutſchen und polniſchen Textilarbeiterſchaft füt fel gertum 
Streikattion. gel ſchaftsklaſ 
Nach der Ausſprache forderten einzelne At 115 ſo reichen 


eine Verſchärfung des Streikes, Ausübung eines v gen 0 
auf die Regierung, um die Indnſtriellen zur 1 e 
Hage zu swingen. Zum Schluß wurde nachſte 
niſchließung gefaßt: 
„Die verſammelten Arbeiter der Dai mehr die 


ſtellen feft, daß der Textilarbeiterſtreik in vollem u d von früher 
iſt und daß keine Ausflüchte der Induſtriellen un And ligen Ian 
verräteriſchen Verbandes „Polſta Praca“ imſtande 9% auf, | 0 
die Einigkeit der Textilarbeiter zu brechen. e Pola Glei 
ſammelten ſtempeln die Politik der reaktionäten Sul ve gegend 
ſtriellen und ſehen das brüjfe Verhalten der 1 0 getlerende 
ſtrie als Provokation der breiten Arbeitermoſſe cheint do 
Die Verſammelten fordern von der Regierung gut Thongs M 
energiſchen Kampf gegen die Teuerung und den [ef W. 
und ftellen feſt, daß die Arbeiter infolge der Teach 15 ie n 
in großes Elend geſtoßen werden. Die Verſam I beiſpiel 
erklären ſich für eine Verlchärfu bie zwei 
Streites und fordern alle Arbeiter zur Zu i de die E 
Gehorſam gegenüber den Verbandsbehörden ſol Dofkgjen, fi 
Ausharren bis zum vollen Sieg auf.“ g und alle 
Die Berſammlung der Deutſchen Abteil fi 1 0 ſympa 
Geſtern nachmittags veranſtaltete die De rte 15 der Bel 
Abteilung des Textilarbeiterverbandes, Pe mla Wenige 
Straße 109, eine Streitberichtserftattungsuerlätug I kalischen 
Die ſtreikenden deutſchen Textilarbeiter erſchie m den en 
zahlreich, daß von einer Abhaltung der Verſa mull, Die ande 
im Verbandslokale Abſtand genommen wer N erſterer 
Faſt der ganze Hof war von den Teilneh ö 1 cht des 
Abg. E. Zerbe erſtattete Bericht über die „% die nicht 
im Lodzer Induſtriebezirt und über den N em) don Gebr 
Streikes in Bielitz. Die Ausführungen fande. % halten ebr 
Juſtimmung der Anweſenden. Auf Einladung ge da 
waltung der Deutſchen Abteilung ſprach ſodan i Shebene 9 
Verſammelten die Abgeordnete Frau Prau chickſal u 
niſcher Sprache. Beifall rauſchte, als die Re dußgebend 
kämpferin von 1905, das Wort ergriff. Mit Pier 
Worten rief fie zur Solidarität der deutſchen Vor phil: 
nifhen Arbeiterſchaft auf. Die Verſammlung it N nehm 
einen erbebenden Eindruck und bekundete N tivierur 
Textilarbeiterſchaft vorhandenen Kampfes willen, ln Freih 
Große Demonſtrationsverſammlungs Ordm 
in Pabianice. 6 yfesmet 
Am Sonntag nachmittag fand im grohe ml 60 alles 
der Reitſchule eine große Demonſtrationsperſag 00 Halten, 
der Streikenden ſtatt, in welcher Vertreter des und die 8 
verbandes, der „Praca“, des Chriſtlichen 115 it de 
Jüdiſchen Verbandes Bericht über die Lage ez Mur der 
Der große Saal der Reitſchule, der ca. 400 PR nd r der 
faſſen kann, war bis auf den letzten Platz n hi eren v. 
daß die Letztangekommenen draußen bleiben Min lert und 
Abg. Reger berichtete als erſter Redner „ 8 auf ihr a 
gegenwärtige Lage der ſtreikenden Arbeiterklaſſ Philofg 
ſender Beifall bewies, daß die Maſſe gewillt e Keb Ben phil 
terhin bis zum Siege auszuharren. Als weiten „ dei achteil 
traten Abg. Szezerkowſki, Schöffe Plus kowfkfi and une: te; Bere al 
Nach den Anſprachen der Arbeiterführer aßen u 800 iſt n 
großer Demonſtrationsumzug durch die Sit ene, oethe fi 
Stadt ftatt. Eine Poligeiabteilung suchte dauspen me 
ſtranten an der Kilinſki⸗Straße den Weg 1 dul Ihre, Hu 
doch ließen ſich die Arbeiter nicht einſchüchte gelen ton Ver! 
brachen den Polizeitordon, und am Ziele ® net ihr 
löſte ſich der Zug wieder ruhig auf. N N wohl 
lo polni 
fen" | 
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zonderbeiblatt zur Nr. 73 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 15. März 1927 


Tomas Mann in Warſchau. 


Thomas Mann, der vorgeſtern in Warſchau 


im pompejaniſchen Saale des Europäiſchen Hotels 


ber „Freiheit und Vornehmheit“ ſprach, gehört 
Mer deutſchen Dichterfamilie an. Thomas Mann 
ganz und gar ein Mann der Gegenwart und 


ir ſeine dichteriſchen Schöpfungen hat er den 


f 
Stoff aus der Gegenwart geſchöpft. Tiefes Emp⸗ 
den verleihen ſeinen Werken eine ungeheure 
le, die auf den Leſer mit wuchtiger Macht 
Man könnte ſagen, daß in den Saiten 
7 dualiſtiſchen Seele manche Nietzſchehaften 
ns erklingen. Wie bei letzterem ſich Philoſophie 
And Gefühl paarten, fo find bei Mann der intellek⸗ 
8 Konſtruktivismus, der ſo kühl in ſeinem 
Mematismus anweht, mit dem realen Künſtler⸗ 


um verſchmolzen. Heißes Eis und kalte Flammen. 


h Die Seele des Gegenwartsmenſchen ift es, 
Thomas Mann ſeine ſchöpferiſchen Talente 


widmet hat. Alle Möglichkeiten, die in der Seele, 
um mit Hamlet zu ſprechen, des Augenblicks 


harren, wo ihnen Gelegenheit zu Taten zu werden 
gegeben wird, zieht er aus dem Innern in die 
iußenwel, modelliert ſie, meißelt ſie und läßt ſie 
leibhaftig lebenden Geſtalten erſcheinen. 
8 ie einſt Emile Zola in ſeinen literariſchen 
höpfungen die entartete Geburtsariſtokratie ſchil⸗ 
tin jo findet bei Thomas Mann den höchften 
i kriſchen und intellektuellen Ausdruck das 
ſelſdertum als eine dem Untergange geweihte Ge⸗ 
ſcaftsklaſſe. An der in krankhaften Auswüchſen 
ge eichen Hyperziviliſation leidet das ganze Ge⸗ 
Ian tt8biirgertum und iſt einer unheilbaren pfychi- 
eu ſtrankheit verfallen —infolge eines abgeſchwäch⸗ 
5 erſchütterten Nervenſyſtems. Sie iſt nicht 
175 die ſchöpferkraftſtrotzende Geſellſchaftsklaſſe 
19 über, die im weſtlichen Europa die gewal⸗ 
10 Umwälzungen in der Geſellſchaftsordnung 
. Gleich den kümmerlichen Moospflanzen in 
dolargegenden führt fie nur noch ein e 
o 


Mas Manns. 
Wie wir leſen, wählte Mann als Demonſtra⸗ 
fi eifpiele für feinen vorgeftrigen Vortrag in Wars 
die zwei deutſche und zwei ruſſiſche Dichter, für 
0 die Erläuterung der Freiheit Schiller und 

ſolewſti, während die Vornehmheit durch Goethe 
olſtoi illuſtriert wurde. Wohlwollend und 
ſympathiſch klangen die Worte des Redners 
Sie waren 
ade, die vom Schickſal im materiellen und 
liſchen Leben nicht günſtig bedacht wurden. Die 
117 anderen waren die „glücklichen Beſitzenden“. 
Nun eolteren repräſentieren das Kampfpoſtulat um das 
10 0 des Verdienſtes und Wertes auch derjenigen, 
nicht dank der Herkunftsbedingungen einfach 


HR Geburt“ mächtig find. Die anderen beiden 


I dafür, daß gerade die durch die Geburt 
Shin Bofition, etwa eine machtvolle durch das 
nl el in der Wiege mitgegebene Stellung das 
aha oend Rechtmäßige ſei. Mann motivierte auf 
Aoſophiſchem Wege die natürlichen Rechte der 
Non nehmbeit“ zur Herrſchaft im Leben. Die 
der dierung ftüßte ſich auf eine Verlegung 
len Freiheit des Willens jenſeits der materiel⸗ 
ei rdnung der Dinge. In der reinen 

ſeswelt habe der freie individuelle Wille das 
alles nach ſeinem Wert und Verdienſt zu 
So iſt es in der rein geiſtigen Welt 


errenſchaft zu verſtehen. Anm.) nach der 
Aal der Inge für die einen reſerviert und den 
neten vorenthalten iſt. Die Vornehmheit domi⸗ 
af und macht ſich die Freiheit zugute, indem ſie 
lahr natürliches Recht beſteht, was nach ihrer 
ausophiſchen Konzeption das richtige iſt. Die 
ray Heiligten leiden, ſchaffen große Werke, oft 
deere als die Dominierenden, aber ihr „König: 
0 iſt nicht von dieſer Welt.“ Wie Schiller zu 
5. e, ſo gehen ſie mit Sympathie und Liebe, 
ih Huldigung und Anerkennung der Worte 
ir Verdienſte zur Vornehmheit, und dieſe ant⸗ 
ht ihr zweifellos ſehr lieb, vor allem höfiſch, 

wohlwollend mit ſtarker Betonung deſſen, was 
lo bolniſchen Volksmund „auf die Schulter 
Pen" heißt. 


ur 


— 


. 


Große Unterſchlagungen in Bielitz 


Die Bielitzer Abteilung der Lemberger Penſionsanſtalt um 103 000 Zloty geſchädigt, 
das ſtaatliche Spiritusmonopol um annähernd 500 000 Zloty. 


In Bielitz⸗Biala find in den letzten Tagen zwei 
große Unterſchlagungen aufgedeckt worden. Im erſten 
Falle handelt es ſich um eine Summe von 103 000 Zl., 
die in der Bielitzer Filiale der Penſionsanſtalt in Lem⸗ 
berg vom Leiter dieſer Filiale, Teophil Biegon, unter⸗ 
ſchlagen wurde. Seit mehr als 3 Jahren hat Biegon, 
dem die Vorſchreibung und Eintreibung der Penſions⸗ 
verſicherungen oblag, aus Eingängen ſolcher Beiträge 
Rieſenſummen unterſchlagen. So hatte er die Eingänge 
der „Vacuum Oil Company“ und der „Silefia“ in einer 
Höhe von 80 000 Zloty eingezogen, jedoch nicht ver⸗ 
bucht, ſondern für eigene Zwecke verwendet. Als die 
Rückſtände der beiden Geſellſchaften in der Hauptzen⸗ 
trale der Penſionsanſtalt in Lemberg feſtgeſtellt wurden, 
wurden dieſelben zur Zahlung der Rückſtände auf⸗ 
gefordert. Die Geſellſchaften legten jedoch die Empfangs⸗ 
quittungen über die eingezahlten Gelder vor. Eine 
eingeleitete Unterſuchung führte nun die ganzen Be⸗ 
trügereien ans Tageslicht. Biegon wurde verhaftet, 
ſowie die Buchhalterin der Penſionsanſtalt, Marie 
Szwede, der Biegon finanzielle Zuwendungen gemacht 
hat und die deshalb verdächtig erſcheint, von dieſen 
Unterſchlagungen zu wiſſen. 

Gleichzeitig mit den Rieſenunterſchleifen in der 
Penſionsanſtalt wurde eine zweite Affäre im ſtaatlichen 
Spiritusmonopol aufgedeckt, die in ihrem Ausmaße weit 
größer iſt als die erſtgenannte: Die Schädigung er⸗ 
folgte dadurch, daß in der Bialaer Spiritus raffinerie 
der Firma Fränkel, in welcher die Raffinade des vom 


Monopol zugewieſenen Rohmaterials erfolgt, reiner, 
hochgradiger Spiritus als denaturiert verkauft wurde, 
wobei der Preisunterſchied, um den das Monopol ge⸗ 
ſchädigt wurde, per Liter 7 Zloty beträgt. Möglich 
wurden dieſe Manipulationen mit Hilfe zweier Beamten 
der Finanzkontrolle, unter deren Aufſicht der reine 
Spiritus denaturiert werden ſoll, worauf die betreffen⸗ 
den Fäſſer von den Beamten zu plombieren ſind, um, 
an Ort und Stelle angekommen, neuerlich von der Fi⸗ 
nanzkontrolle geprüft zu werden. In dieſem Falle 
wurde nicht nur die Denaturierung unterlaſſen, es er⸗ 
folgte auch keine Plombierung der Fäſſer, ſo daß die 
Uebernehmer dieſes Spiritus, den ſie im Rahmen des 
ihnen von der Monopoldirektion zugewieſenen Quan⸗ 
tums zur Erzeugung kosmetiſcher Artikel bezogen — 
nach ihrem Gutdünken weiterliefern, bezw. mit anſtän⸗ 
digem Verdienſt weiterverkaufen konnten. 

Auf Grund der bisher gemachten Erhebungen, hat 
es ein Bielitzer Erzeuger kosmetiſcher Artikel für nötig 
erachtet, ins Ausland abzureiſen. Die Anzeige gegen 
die beiden Beamten der Finanzkontrolle an ihre vor⸗ 
geſetzte Behörde iſt bereits erfolgt und die weiteren 
Erhebungen dürften, wie bereits erwähnt, manche 
Ueberraſchung bringen. Wie hoch in dieſem Falle die 
Unterſchlagungen gehen, konnte bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Soviel ſteht aber heute bereits feſt, 
daß das ſtaatliche Spiritusmonopol um ſehr beträchtliche 
Beträge geſchädigt wurde, die mit 500 000 Zloty nicht 


zu niedrig angenommen ſein werden. 


Der Vortrag, der, wie wir leſen, außer dem hohen] des jüdifhen ſozialiſtiſchen „Bund“, worauf Gen. dr. 


künſtleriſchen Genuß dem Publikum viel Belehrendes 
bot, wurde mit aufrichtigem Dank aufgenommen. 
Hayn. 


Eine große Proteſtverſammlung gegen 
die Zählerautomaten. 


Am Sonntag mittag fand im Zirkus in War- 
ſchau eine große Demonſtrationeverſammlung gegen 
die vom neuen Poſtminiſter beabſichtigte Einfüheung 
der Sählerautomaten für Tolephongeſpräche ſtatt. 
Es waren über 3000 Perſonen erſchienen, darunter 
zahlreſche Oertreter von Derbänden, Oereinen und 
. Inſtitutionen ſowie auch Delegierte der 

olephonabonnenten aus Lodz. Den Doris führte 
Dr. Stefan Monczynſei. In einer gefaßten Rejo- 
lution wird die Regierung, der Seſm und Senat 
aufgefordert, ee zur Oerwirblichung dieſer gefährlichen 
Abſichten der Telephongeſollſchaft nicht kommen zu 
laſſen. Weiter wird in der Reſolution darauf bin- 
gewieſen, daß die Sählerautomaten Beine genaue 
Kontrolle der Telephongeſpräche ermöglichen und die 
darin verſteckte Erhöhung der Telephongebühren nur 
die Budgets der einzelnen Staatsverwaltungsabtei⸗ 
lungen belaften würde. In einer anderen Keſolution 
wird die Entlafjung aller derjenigen Beamten der 
Tolephongeſellſchaft gefordert, die im Namen der 
Verwaltung den für den Staat schädlichen Derfrag 
mit der ſchwediſchen Geſellſchaft „Cedergren“ abge- 
ſchloſſen haben und der Telephonabtiengeſellſchaft als 
Dorwaltungs mitgliader angehören. ? 

Als ein gewiſſer Erfolg, den die Proteſtabtion 
der geſamten Einwohnerſchaft von Marihau und 
Lodz zu verzeichnen hat, Bann eine Erklärung ange. 
ehen werden, die der neue Poſtminiſter Miedzinſki 
zurz vor dieſer Derſammlung abgegeben hatte. Mie⸗ 
dzinſei orklärte, daß die Sahl der zuläſſigen Geſpräche 
jowie dio Gebühren noch nicht feſtgeſetzt ſeien und 
Beſchlüſſe in dieſer Frage noch nicht gefaßt wurden. 


Jubiläumsfeier in Bielitz. 


Am Sonntag beging die deutſche Aebeiterſchaft 

von Bielitz⸗Biala und Umgebung das Jubiläum des 
25 fährigen Beftehens ihres Kampfor gans, der Joziali- 
ſtiſchen „Volksſtimme“, ſowie die Gebächtnisfeier der 
1848er Märzrevolution. Der geräumige Saal des 
Arbeiterheims in Bielitz war gedrängt voll und doch 
konnte er die Maſſen der Beſucher nicht faſſen, die ſich 
deshalb in den Nebenräumlichkeiten aufhalten mußten. 
Die Feier wurde von dem Gen. Hönigsmann 
eröffnet, der die Feſtteilnehmer ſowie die Vertreter der 
befreundeten Parteien in warmen Worten begrüßte. 
Nach einem wirkungsvollen Chorgeſang ergriff Gen. 
Dr. Glücksmann das Wort zur Feſtrede. Keoͤner 
fhilderte die Verhältniſſe vor der Märzrevolution und 
die Ereigniſſe des Jahres 1848, das den Freiheitskampf 
des Volkes gegen den Abſolutismus brachte. Die Frei⸗ 
heiten, die damals errungen wurden, kamen dem Bür⸗ 
ertum zugute, ſie waren aber größtenteils mit dem 
Blute der Arbeiterſchaft erkauft worden. Nach einer 
Würdigung der hiſtoriſchen Bedeutung der Märzrevo⸗ 
lution zog Reoͤner eine Parallele zur heutigen Zeit, 
die von der Firbeiterfhaft den Geift des Kampfes 
gegen die Unterjochungsverſuche der Reaktion erfordert 
Nach dieſer mit großem Beifall aufgenommenen 
Seftrede überbrachte Gen. Alter die Glückwünſche 


Groß im Namen der P. P. S. des Bezirks Bielitz⸗ 
Biala ſprach. Dr. Bay aus Kattowitz übermittelte die 
Glückwünſche der oberſchleſiſchen P. P. S. Längere 
Anſprachen hielten Abg. Kronig im Namen des 
Hauptvorſtandes der D. S. A. P., Bezirk Kongreßpolen, 
und Abg. Zerbe im Namen der „Lodzer Volkszeitung“. 
Außerdem ſprachen noch die Abgeoroͤneten Czapinſki 
und Kowoll, die in kernigen Worten auf die Aufgaben 
der Arbeiterfchaft hinwieſen. 

Begeiſterte Aufnahme fand das Referat des Gen. 
Titz aus Troppau, der den Werdegang der „Volks- 
ſtimme“ und den heloͤenhaften Kampf der Bielit« 
Bialaer Arbeiterſchaft in padender Form ſchiloͤerte. 
Nach den Anſprachen folgten einige Geſänge und Kezi⸗ 
tationen, von denen befonders diejenigen von hönigs⸗ 
mann jun. als ausgezeichnet hervorzuheben find. 
Auch die turnerſſchen Darbietungen ſtanden auf der 
Höhe und fanden ſtürmiſchen Beifall. Eine zu Herzen 
gehende Anſprache des Gen. Lukas ſchloß die wir⸗ 
kungs volle Feier. R 

Die Bielitzer Veranſtaltung war mehr als ein 
gewöhnliches Feſt. Sie bewies die unverbrüchliche 
Treue der Arbeiterſchaft zu ihren Idealen und war 
gleichzeitig ein Gelöbnis für ein geſchloſſenes Eintreten 
in den bevorſtehenden Kämpfen. 1 


Wie Wilhelm ll. in Thorn geſucht wurde. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, erhielt dieſer 
Tage das Poſtamt in Thorn einen aus Berlin ab- 
geſandten Brief im roſenroten Damenbuvert mit der 


dreſſe: 
An feine hohe Majeſtät 
den deutſchen Kaiſer Wilhelm II., König von Preußen 
Dorn, Holland. 

Da die Auſſcheift ſehr undeutlich war, las der 

Berliner expedierende Poſtbeamto 
Thorn, Poland 
und ſandte das Schreiben dorthin. 

Dio Thorner Poſtbehörde war genöligt, da ein 
Abſender nicht aufgegeben war, den Brief amtlich 
zu öffnen, und fand in ihm ein finniges Gedicht einer 
Studienräfin, die darin noch immer hofft, Wilhelm II. 
im Siegerkranz in Berlin einziehen zu ſehen. 

Die Thorner Poſt verſah den Beiefumſchlag 
mit Amteſtempel und nachſtehendem Dermerk: 

dreſſat in Thorn un bebannt, 

In den Hotels nicht auffindbar, auch liegen 

Beinerlei Simmerbeſtellungon vor. 

And der Brief wurde an ſeinen Beſtimmungs⸗ 

ort weitergeleitet. 


Ein begehrenswerter Poſten. 


In Peag iſt die Stelle eines Henbors durch die 
Penſionierung des vorherigen Scharfeichtees Wohl- 
ſchläger freigeworden. Auf die Ausſchreibung des 
Henberamtes find bis jetzt 59 Offerten eingelaufen, 
u. q. von einem Geiſtlichen und jogar von einer Frau. 
Dieſe ſchreibt, es gebe heute ſchon Paſtorinnen, 
Juriſtinnen und Geſandtinnen, — weshalb jolle nicht 
su Frau auch das Amt eines Henbers bekleiden 

nnen. 


Wirb neue Lofer für dein Blatt! 


2 (Beiblatt) 


Keine Ermäßigung der Paßgebühren. 


In der letzten Sitzung des Senats wurde eine 
Reſolution des jüdiſchen Senators Ringel ange · 
nommen, in der die Regierung aufgefordert wird, 
die Gebühren für Auslande päſſe um mindeftens 50 
Prozent zu ermäßigen. Finanzminiſtee Czechowicz 
erklärte, daß die Ermäßigung der Paßgebühren nicht 
von ihm allein abhänge. Eine Ermäßigung könne 
durch Beſchluß des Geſamtbabinette durchgeführt 
werden. Inzwiſchen hat ſich jedoch Handelsminiſter 
Kwiatkowſei ganz energisch gegen eine Ermäßigung 
ausgeſprochen, da, man höre und ſtaune, die Han⸗ 
dels bilanz darunter leiden könnte, die ſchon ſowieſo 
ſich in den letzten Monaten verſchlechtert habe. 

Die alten Heeren im Senat haben wieder ein- 
mal ein bißchen Energie umſonſt verpufft 


Wofür man in Polen beſtraft wird. 


In Baranowicze ſaßen 12 Mitglieder der dor- 
ligen Organifafion der P. P. S. auf der Anklage- 
band. Sie halten ſich wegen... Organiſierung des 
Amzuges am 1. Mai zu verantworken. Die An- 

ezlagten wurden insgeſamt zu 72 Monaten Ge- 
Pi nanis verurteilt. ; 
Gerichteurteile dürfen nicht Beitifiert werden 
Immerhin, es gibt noch Gerechtigkeit in Polen! 


Reaktionäre Schlauberger. 


In au ſollen demnächſt Stadteatwahlen ſtatt⸗ 
finden. er gegenwärtige Magiſtrat, der ſich faſt 
durchweg aus reaktionären Elementen zuſammenſetzt, 
ift auf den gar nicht jo üblen Gedanken gekommen, 
dio Arbeiter nicht in die Wahlliſten einzutragen, um 
anf dieſe Weiſe ſich die Macht für weitere Jahre zu 
ſichern. Die Linksparfeien, u. zw. die P. P. S., 
„Bund“, „Poale Sion“, haben daher bei der Auf- 
ſichtsbehöede Scheitte unternommen, um die Wahlen 
u berjchieben, jo daß die wahlberechtigten Arbeiter 
5 die Liſten nachgetragen werden könnten. 
Sicherlich hätte der Lodzer Chjena-M. P. R.- 
Magiſteat nicht üble Luft ſich das Rezept ſeiner 
Ed Kollegen zunutze zu machen, da doch auch 
odz vor den Wahlen ſteht. Doch fürchten wie, 
daß es ihm dabei jehr ſchlecht bekommen würde. 


Kurze Nachrichten. 


Furchtbare Bluttat einer Ehefrau. Die 
Ehefrau des Stadtoberſekretärs Gerſtenberg in Halle, 
tölete am Donnerstag ihren 18 jährigen Sohn, indem 
fie ihm die Kehle mit einem Hackemeſſer durchſchnitt. 
Darauf ſchoß fie ihrem ſchlafenden Mann eine Kugel in 
den Kopf und ſtürzte ſich ſelber, nachdem ſie vergebllch 
verſucht hatte, ſich durch Oeffnen der Halsſchlagader zu 
töten, aus dem Fenſter. Sie blieb mit ſchweren Knochen ⸗ 
brüchen im Hofe liegen. 

Ku⸗Klux⸗Klan an der Arbeit. „Chicago 
Tribune“ meldet, daß in Franzisko zwei Perſonen über⸗ 
raſcht wurden als ſie verſucht hatten, eine katholiſche 
Kirche zu ſprengen. Während der Flucht wurde einer 
der Attentäter erſchoſſen und der andere verwundet. 

Trunkenheit im trockenen Amerika. Be⸗ 
zeichnend für die Auswirkung der Prohibition in 
Amerika iſt die Tatſache, daß 506 Automobilunfälle 
durch betrunkene Chauffeure, 842 durch trunkene Fuß⸗ 
gänger verſchuldet wurden. 
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Verhaftung eines Maſſenmörders. Nach 

eldungen aus Leningrad iſt dort der Mörder Gor⸗ 

junoff verhaftet worden, der über 300 Menſchenleben 
auf dem Gewiſſen hat. 

Auf die RNobinſon⸗Cruſoe⸗Inſel verſchickt 
die Regierung von Chile eine Anzahl Kommuniſten 
mit Bauſtoffen, Saatgut, Haustieren und Auſfſichts⸗ 
ſoldaten. Die angeblich fruchtbare Inſel heißt offiziell 
Mas⸗Afnera. 


Dereine + Deranftaltungen. 


Vortrag im Chr. Commisverein. Dieſen Donners: 
tag, den 17. März, um 9 Uhr abends, hält im Vereins: 
lokale an der Koscluszko Allee 21 Herr Artur Reich einen 
Vortrag über das Thema: „Expreſſionismus“. Wir 
wieiſen auf dieſen Vortrag, welcher ſehr intereſſant zu 
werden verspricht, in empfehlendem Sinne hin und können 
allen den Beſuch zu dieſem Vortragsabend wärmſtens 
empfehlen. 


Filmſchau. 


Reduta. „Der tanzende Tor“. Wenn der 
Film auch ohne beſondere Effekte iſt, Jo iſt die Handlung 
doch reich und ſchöͤn. Die Bigebenheiten find wie aus 
dem Leben gegriffen — man darf ſich nur den Narren 
nicht unbedingt immer bildlich vorſtellen .. A. W. Sand: 
berg, der ſchon längſt als guter Regiſſeur bekannt ift, dat 
auch in dieſem Fllm feine Kunſt in Regie und Darſtellung 
bewieſen. Göſta Eckmann in der Hauptrolle des Toren 
war ausgezeichnet. Karina, feine Parinerin, ſtand ihm falt 
ebenbürtig zur Seite. Die muſikaliſche Illuſtration des 
Filmes iſt ſchön. 


Wiener Gperette. 


„Das Dreimäderlhaus“, Singſpiel in 3 Akten. 


Es war dennoch ein guter Gebante in einer Zeit, wo 
die Mufik zur Jazzband herabgeſunken ift, und es an be⸗ 
gabten Komponisten des ernsten und leichten Genres 
wirklich keinen Ueberfluß Hat, die tlefernſte Schubertſche 
Maſitk in deiterem Rahmen zu geben, Nicht, als wenn 
wir dieſer Auferſtehung in falſcher Hülle das Wort reden 
wollten. Verſuche wie das Drelmäderlhaus könnten wir 
durchaus miht fo ohne welteres befürworten, doch das 
Wiener Millien, in welchem Schubert lebte, ermöglichte die 
Schaffung dieſes Singſplels und ifi es in feiner Erfaſſung 
der Schubert'ſchen Maftt durchaus als eine Einführung 
des Volkes zum Klaſſizismus, wie Schubert'ſche Muſtk 
überhaupt den tlefſten Ausdruck des deuten, insbeſondere 
des ſüddeutſchen Volksliedes bedeutet. h 

Die Abſchiedsauffährung der Wiener Gälte batte 
dadurch eine beſondere Prägung erhalten. Es wurde uns 
dadurch ſehr deutlich und ſchmerzlich zum Bewußtsein ge⸗ 
bracht, daß mit dem Abbruch des Deuiſchen Theaters ein 
Stück Kultur und Entwicklungs möglichkeit zur Kaltur den 
Deuiſchen von Lodz genommen wurde. Die Schuld dafür 
trifft nicht die Werktäligen, die heute noch nicht in der 
Lage find, Kunſt zu unterftägen. 

Dle Direktion wie die Darſteller gaben fi redlich 
Mühe, eine würdige Abſchledsvorſtellung zu bieten. Die 
Wiedergabe hat auch einen tiefen Eindruck bei all denen 
dinterlaſſen, die ſich der Bedeutung des Theaters für unſer 
Volkstum bewußt ſind. Trotz allem Mißerfolg hegen wir 
die Hoffnung, daß es in Zukunft gelingen wird, ein 
deutſches Theater in Lodz, freilich unter einem günſtigerem 


Stern, zu beligen. der Geiſtlichkeit ſelber eingeweiht wurden. | 
PPP — —„— 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(27, Fortſetzung.) 


Nicht, daß Alrun unter dleſer Veränderung leidet. 
Dazu iſt ihr Madame zu unſympathiſch. Aber ihrer durch 
und durch vornehmen Natur tut es weh, daß die Kluft, 
die zwiſchen ihr und ihrer Herrin gähnt, ſich mehr und 
mehr erweitert, ohne daß fie ſich den Grund erklären kann. 
Sie ift ja noch ſo jung! Ihre natürliche Lebhaftigkeit, die 
Lebensfreude ringsum, haben die Rinde durchbrochen, die 
der Schmerz um den Tod des geliebten Onkels um ihr 
Herz gelegt. Sie verlangt nach ſonniger Heiterkeit, nach 
Sympathie, nach Freunden. 

Mit gefalteten Händen ſitzt fie in ihrem kleinen, ne 
ben Madames Zimmer gelegenen Gemach am Fenſter. 
Ihr Blick ſchweift hinaus über die leiſe rauſchenden Wipfel 
— immer weiter und weiter, bis zu den kleinen, roſig 
gefärbten Lämmerwölkchen 

Und wieder beſchlsicht fie, wie fitzt ſo oft, ein troſt⸗ 
loſes Gefühl der Vereinſamung. Keinen Menſchen bat fie, 
dem ſie ihr Herz ausſchütten kann! Keinen, der ſie 
liebt! Keinen, der ihr Sympathie oder auch nur einen 
Hauch von Wodlwollen entgegenbringt! Alles um fie ber 
Kälte, Unnahbarkeit! 

Die kleine Komteſſe Lilli? ... Freilich, die iſt 
lieb und gut zu ihr. Aber — fie iſt noch ein halbes 
Kind und zählt kaum mit. Auch wird ſie das junge 
Geſchöpf, nachdem fie Schloß Waldblick verlaſſen, kaum 


wlederſehen. 


Miſter Edward? ... Die Art von Sympathie, die 
er für fie fühlt, ift erniedrigender als Kälte und offener 
Widerwillen. N 

Madame ?... In dem Herzen dieſer Frau thront 
nur ein einziger Götze: ihre eigene Perſon. 

Tief ſeufzt das einſame Mädchen auf. Ach, fie dat 


— — — — — — — 6 (ꝶü-ñ — — 


ſich das Leben doch nicht fo ſchwer gedacht! Erſt achtzehn 
Jahre alt — und [dom auf alles verzichten müſſen, was 
Jugendluſt und Frohſinn heißt? Und Glück und Liebe 7 
Wie traurig! Wie unſag dar traurig !! 

Sie ſteht auf, Zu eng wird ihr der kleine Raum. 
Hinaus drängt es ſie in den Park. Vlelleicht, daß in 
Gottes freier Natur, wo jeder Baum, jede Blume ihr die 
unendliche Güte ibre Schöpfers vor Augen führt, auch in 
ide Herz wieder Rude und Frieden einziehen — und fe 
es auch nur die Ruhe der Reſignation. 


Lielſe durchſchreitst fie das Zimmer, um Madame 
nebenan nicht zu wecken, duſcht die breite Treppe hinab, 
vorbei an den weitgeölfneten Flügeltfüren der Feſtſäle, in 
die man gerade zur Dekoration ſchlanke Palmen und «1x0, 
tiſche Gewächſe aus dem Wintergarten transportiert, hinaus 
in den Park. 

Langſam wandelt fie die verschlungenen Wege auf 
und ab, Ihre Gedanken fliegen zu dem Stillgeliabten. 
Ob ſie ihn wohl je wiederſehen wird ,,. 


Auf einer zwiſchen blühenden Fliedergebüſch halb 
verborgenen Bank läßt fie ſich nieder, ſtemmt die Ellbogen 
auf die Knie und birgt das Giſicht in beide Hände, 

O Erinnerung — Erinnerung — — 

Plötzlich hebt fie lauſchend den Kopf. 

Sind das nicht Schritte in der Nähe? Männer 
ſchritte ? 

Haltig fährt Alrun ſich über die feuchten Augen. 
Wenn es Miſter Edward wäre! 

Doch nein, ſein Schritt ift ſchleppender. Dies find 
die Schritte eines friſchen, energiſchen Menſchen. Unwill⸗ 
kärlich biidt fie den Weg entlang. 8 

Und ihr iſt, als ftode ihr Herzblut. Sie ſpringt 
empor und will dem Mann entgegeneilen. Und verharrt 
doch wie feſtgebannt auf demſelben Fleck — ſtumm, dewe⸗ 
gungslos. Die großen Augen ſtarren — starren — — 

Schon iſt er ganz nade bei ihr. Er ſcheint fie noch 
nicht zu sahen, 


. 


. 2 1 
Aus dem Reiche. 
Orgien eines Polizeibüttels. 7 

Dieſer Tage befand ſich der Lodzer Einwehm 
Kſawery Kolaſa in Pabianice, wo er mit jeinem tel | 
Wolos im Reſtaurant in der Zamkowaſtraße 1 1 
Abendbrot einnahm. Die Freunde erzählten ſich ET 


Große Ber 


men ſprach in 
c delta 


f nischer und 
ſchiedene Sachen, wie das jo unter Freunden ud deut 
Am anderen Tiſch ſaß ein Oberpoliziſt namens vote, ſchüdert 
manjfi. Kolaſa erzählte dabei ſeinem Freunde im Fade er. 
einige Begebenheiten, die er mit dem Oberpolſſſ arbeite erungsm 
Szymanſti hatte. Kurze Zeit darauf verließ der DIT dog 13 bereits 
poliziſt das Reſtaurant. n 90 tauſer 

Als die beiden Freunde nach beendetem MEI ſoneeſer Ka 
brot ebenfalls das Lokal verließen, warteten vor unge dae die 
Reſtaurant bereits 4 Poliziſten, die Kolaſa 2 de ache fü 
haſteten und nach dem Polizeikommiſſariat ſchleppin tigen mit Br 
Wolos wollte feinen Freund nicht allein tafjen n ſcher en Verba 
ging mit. Im Kommiſſariat angekommen, führte Eu Ene Lukas 
Kolaſa in ein beſonderes Zimmer und löſchte das N Tail al un 
aus. Darauf begann man ihn in beſtia risch ahalter eiterſch 
Weiſe zu mißhandeln. Kolaſa wurde zu Bonn Induftr habe, 
geworfen, mit Fauſthieben und Fuß rt! gezw ellen zı 
fürchterlich traktiert, ſo daß er ſtöhnend am Baß ima ngen 
liegen blieb. Am anderen Morgen wurden Kolaſa # Tall nech 
Wolos wieder entlaſſen. 100 Ware uftriel 

Eine ärztliche Unterſuchung ergab, daß Ko Form N vor 
durch die beſtiallſchen Mißhandlungen ſeitenz i Muhten ler 
Polizeibüttels einige Rippenbrüche ſowie ernſtheh Nu in Wen 
Beſchädigungen der Lunge davongetragen hat. ATI oßen T 

at den gerichtlichen Klageweg gegen die rabial“ a gel a 
Polizisten beſchritten. der Berl 
a: 1% Textil 

Zgierz. Verſammlung der Tex 1 det Bier 
beiter. Heute, um 12 Uhr mittags, ſpricht , Mm ö 
orbneter E. Zerbe in der Verſammlung der ME] Weitere 
arbeiter, Sredniaſtraße 7, über die Streikſituation- 7) 15 Warſcha 

Warſchau. Die häufigſten Berufe | lunlerung be 
Warſchau. Nach einer Feſtſtellung des Marder, ‚young des 4 
Magiſtrats gibt es in Warſchau 4698 Schneiden agen for 8 
(Beh 968225 5 falle n Se Sch mn ding, leiter 
chereien eſchäftigte) und 792 Bäckereien, b mit der 
ter nur 177 mechaniſche. Im letzgenannten Hand 4 
arbeiten 4857 Perſonen. Friſeure gibt es 1774. a 

— Ein frecher Banditenüberfal Eine 
dem in Warſchau, Rynkowaſtraße 1, wohnhaften, be 11 
72 Jahre alten Juwelier Drajman, erſchienen vorget, 3 | 
früh zwei elegant gekleidete Männer und gaben 7 Algen = on 
eine größere Anzahl Schmuckſachen kaufen zu wol um enden 
Da fie nicht handelseinig werden konnten, verſplä J. al Anı 
fie noch einmal kommen zu wollen. Gegend abend, erhandlan 
den Dunkelſtunden erſchienen fie denn auch wieder nz Juderindungs 
einem gegebenen Augenblick ſtürzte ſich der einc a ſich für dite 
Banditen auf die im Laden befindliche Frau des Te ie k. 
man, während der andere zu dem offenſtehenden de 
ſchrank ſtürzte und die darin befindlichen Schmach 11 Deutſe 
zu rauben begann. Als Drajman laut um Hilfe . 8 
ſchreien begann, ſtürzte ſich der eine Bandit aug polis erli 
Greis, öffnete ihm gewaltſam den Mund und ag waffen e Ge 
ihm den Lauf des Revolvers in den Hals. Die un die ge um t 
diten raubten darauf bedeutende Koſtbarkeſten dechunttenft 
verſchwanden ſpurlos. de!“ ug dar 

Lemberg. Sonderbar, höchſt ſon ee 
bar. Der Erzbiſchof Twardowſki wendet ſich in e Aender 
Aufeuf gegen die jetzige Damenmode und die mon e u 

änze und Dancings. — Das iſt ſehr ſonderba pon fand Unter! 
uns mehrere Cafes mit Dancings bekannt find, die 0 Sagen dee 
N. 0 

Jetzt gewahrt fie, wie er zuſammenzuckt, . c Nichung an 
Augen ſich weiten, wie ein Leuchten über feine 3 Morgens . 

„Ulrun! Meine Altın!! It es denn möglich 3 des darauf 
babe dich wieder, mein verloren geglaubtes Bieb? t b ſonderg 0 

Schweigenb halten fie ſich umſchlungen. Se 0 dr verborgen 
Kopf an feine Schulter gelegt. Sanft wie ein Haus weitete Vor 
rühren feine Qippen ihre Stirn. d edor binde 

„Alrun, Geliebte, fo ſprich doch! Freuſt du = 
denn gar nicht, mich wiederzufehen ?“ 1. N 

Verwirrt debt fie den Kopf von feiner Schulte ah 
bebenden Fingern ſtreicht fie ſich das Haar aus D 0 Die 
ten Stirn. „O doch, Herr Rodewald. Aber — vl Wa 

Herzlich lacht er auf. „Herr Rodewald 7 Nice * une hier A 
34 bin für DIA uur noch ait! Dein, Mein I RL 
„Aber ir ' 15 d 

„Was aber, mein Lieb 7“ 1 er | N unten 

„Es hat ſich inzwiſchen mancherlei zugetragen den ſchen R 
wiſſen nicht —“ 9 und | tunge Dorf 

„Ich weiß, dab ich dich wiedergefunden das den einn 
daß ich dich liebe!“ b ud yaulbi 

„O Artur!“ ji al J 5 M 

Ste läßt es geſcheben, dab er fie an [eine Bin tt, dad 
Ihre Lippen finden ſich im erſten Kuß. gn Vurgjonde 

Da gewahrt der Mann, dab in des Mädchens I Im deu 
1 merh 
Tränen glänzen. 10 di | Bor we ni 

„Du weinft?" ruft er »beftärzt. „Wie ble dit diefen ‚ae 
bift! Und dier —” er tagt fie aufs nene Toy ee, ungen nt 
ſchmerzliche Zug um den fühın Mund! . f pain nd 
gelitten, Alrun! Und id — ich konnte dir nit un! 
Kummer tragen helfen! Mir waren dir Hände 800 f Der 

Fragend blickt ſie zu ihm auf. | Katte 

„Was dachteſt du, mein Lieb, als ich nach den 0 die San 
deines Onkels nicht zu dir eilte 7“ ad dun 


90 . 
„Ich — ich dachte — ich doffte, daß es ala, „ Met, de 
Beſonderes fein müßte, was dich von mir fern b 4 | 
widert fie unter tiefem Erröten. 
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Große Verſammlung der Bielitzer Textil⸗ 
a arbeiterſchaft. 


5 Am Sonnabend vormittags fand in Bielitz eine 
ittels. | alen der ſtreikenden Bielitzer Textilarbeiterſchaft 
Idzer Einmal! um t. Zu den tauſenden Textilarbeitern und Arbeiter⸗ 
t feinem rue] inen ſprach im Auftrage der Hauptverwaltung des 
waſtraße 5 f yllenverhandes der Textilarbeiter der Vizevorſitzende 

4 . Verwaltung, Abg. E. Zerbe. Redner, der in pol⸗ 


ählten ſich DU] ni 
unden üblich I cher und deutſcher Sprache über die Streikaktion be» 
ft namens 97 Yorke ſchllderte den gewaltigen Kampf der 150000 


\ arbeiter. Die Einmütigkeit aller Streikenden ſei 
wunderungswürdig. Wenn auch die Bielitzer Textil⸗ 
d iter bereits ihren Streit liquidiert haben, fo führen 
ter 130 taufend Arbeiter den Kampf entſchloſſen wei⸗ 
fon Dieſer Kampf zeigt eine Geſchloſſenheit und Be⸗ 
ute delt die nur der beſitzen kann, der um eine ges 

e Sache kämpft. Die Reden des Abg. E. Zerbe 
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1 Freunde am 
1 Oberpoltlll 
erließ der DM 


‚ndetem Abel 
rteten vor 
ie Kolaſa de 


ſatiat ſchlep 9 aalen mit Bravorufen entgegengenommen. Von der 
Nein laſſen 10 (her en Verbands verwaltung ſprachen Cichy in polni⸗ 
en, führte u dez 35 Lukas in deutſcher Sprache über den Verlauf 
löſchte das K Leni heils und feine Liquidierung. Wenn die Bielitzer 
beſtia lich“ a0 laetbeterſchaft nur eine 10prozentige Lohnerhöhung 
wurde zu B 44 Ind ten habe, fo habe fie doch in dieſem Streik die 
Fuß tritt ge aſtriellen zur Abſchließun g von Verträgen 
nd am Bol kszwungen, was bisher nie erreicht werden konnte. 
den Kolaſa i Puli 106 berückſichtigt werden, daß die Bielitzer 


Pu uſtriellen auf Grund eines Schiedsſpruchs in 

an dan vor kurzer Zeit einen Lohnausgleich in der 
mußt einer 10 prozentigen Lohnerhöhung bewilligen 
Mt Wenn der Streik in Bielitz vor dem Streit: 
groß N Lodz abgebrochen wurde, jo haben dazu zum 
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die zoblakl] rag Teil auch die Streikbrecher beigetragen. 

der Ven ift in Bielitz ein Erfolg zu buchen. Am Schluß 

Teil erſammlung wurde Abg. E. Zerbe beauftragt, der 

Textile! der ni Deiterfchaft Kongreßpolens die beiten Wünſche 

ſpricht Ab Vieelitzer zur Streikaktion zu übermitteln. 

ung det Tell Weitere Interventionen der Regierung? 

1 in Reg Varfhauer Blättermeldungen zufolge, hat die 

Ber m nf nt beſchloſſen, die Berhandlungen zwecks Bei⸗ 

es a J Tagen des Konflikts fortzuführen. In den nächſten 

ö 97859 ö un lol Inſpektor Klott in Begleitung des Ab⸗ 

1 00 d din leiter Ulanowlki in Lodz eintreffen, um neuer⸗ 
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Ait den Induſtriellen zu verhandeln. 


Eine Anleihe für die polniſche 
5 Zuckerinduſtrie. 


nl 9205 London weilen gegenwärtig Vertreter der pol⸗ 

um 1 Suderindufttie, die dort Verhandlungen führen, 

ahl Anleihe für die diesjährige Zuckerproduktion 

erhandlu. Nach den letzten Nachrichten ſollen ſich die 

Jucetindungen auf gutem Wege befinden, ſodaß die 

ſich für dültrie hofft, genügend Mittel zu erhalten, um 
ie kommende Zuckerkampagne vorzubereiten. 


ten Handi 


5 Deutſch⸗polniſche Verhandlungen. 


Pong tlin, 14. März (Pat). Der bevollmächtigte 

hoffe Geſandte Prondzynfki ift in Berlin einge: 

ent die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über 

dechnunntenfrage, die Sozialverſicherungen und die Ab⸗ 
9 darüber fortzufeßen. 
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A 
enderung der Zeitrechnung in Polen. 


fand ‚ter dem Vorſitz des Vizepremierminiſters Bartel 
Hachen räſtdium des Minifterrats eine Konferenz in 
Die Konſer Aenderung der Zeitrechnung in Polen ſtatt. 
1 Fechnung erenz ſtellte ſeſt, daß die mitteleuropäiſche Zeit⸗ 
g Run unpraktiſch ſei und eine Aenderung in der 

* Morge, dorgenommen werden müßte, daß die Arbeit 
1 eher beginne. Eiſenbahnminiſter Romocki 
al hin, daß eine Aenderung der Zeitrechnung 
Dorf im Eiſenbahnweſen ſchwere Komplikationen 
weitere V0 müßte. Beſchloſſen wurde ſchließlich, noch 
bevor bi Orbereitungen und Berechnungen zu treffen, 

undende Beſchlüſſe gefaßt werden. 


Die erſten Schwalben. 


le Seimneuwahlen werden vorbereitet. 


tagte hier bau, 14. März (ATE). Am Sonntag 
und 0 eine Konferenz der Redakteure der Tages: 
Polens enblätter, die den „Verband der Sanierung 
denz unt e neue Partei der Männer der Mairevolu⸗ 
dollühcen rſützen. Beſprochen wurden die laufenden 
un beben Fragen, wobei die Frage des Verhaltens bei 
dengen ei ſtehenden Wahlen die erſte Stelle der Bera⸗ 
un Sur abm. Die Tagung wurde geſchloſſen, nach⸗ 
ud den Mpungsdepeſchen an den Staatspräſidenten 
X Schad iniſterpräſidenten abgeſchickt wurden. — 
Di beſond e, daß das Telegramm nichts weiteres ver⸗ 
NACH Te ers aber, wie ſich die Herren Sanierer die 
' Amen ie der Wahlen und deren Termin denken. 
a Yen iſt es bezeichnend, daß dieſe Herren, die noch 
„len, den Monaten laut „Nieder mit den Parteien“ 
Ngen 15 die erſte Schwalbe bei den Wahlvorberei⸗ 


getragen. 
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Der neue Kattowitzer Stadtrat. 


eite Jattowitz, 14. März (Pat). Heute fand hier die 
dan ang des neuen Sladtrnis fat. In 5 Prã⸗ 
inet urden gewählt: als Vorſitzender der Abge⸗ 

es ſchleſiſchen Sejm Jankowſti ldeutſcher 
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Klub), als Stellvertreter Widucz (Wirtſchafts vereini⸗ 
gung), Sekretär Kustosz (Pole) und Vertreter Ditmar 
(Deutſcher). 


Völkerbundberatungen. 


Genf, 14. März (Pat). Das Komitee des Völ⸗ 
kerbundes behandelte heute den Bericht Brouckers über 
den Art. 16 des Völkerbundpaktes. Der Artikel betrifft 
die Anwendung der Mittel zur Verhinderung der Kriege. 
Broucker empfiehlt das Schiedsverfahren, in Fällen, wo 
die Kriegsgefahr keine ſofortigen Entſchlüſſe erfordert. 
Iſt die Gefahr aber nahe, ſo muß der Völkerbundrat 
einberufen werden. Falls der ſtötriſche Staat auf ſei⸗ 
nen feindlichen Angriffen beharren würde, ſo können 
alle Staaten, die Mitglieder des Völkerbundrates find, 
in der Luft und auf dem Meere gegen den Störenfried 
demonſtrieren. 

Falls ein Krieg aber trotzdem entſtehen ſollte, ſo 
könnte man mit Leichtigkeit den Schuldigen ermitteln. 
In dieſem Falle würde der Art. 16 des Paktes ange⸗ 
wandt werden. ö 


Die Rückkehr Zaleſkis. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt die Rückkehr 
der polniſchen Delegation aus Genf für Mittwoch oder 
Donnerstag zu erwarten. 


Die deutſche Delegation 
hat geſtern keinerlei Beratungen mit der Regierung 
abgehalten. Streſemann erſtattete nur dem Staats» 
präfidenten Hindenburg Bericht. 


Für Räumung des Saargebiets. 
Genoſſe Blum für ſoſortige Abſtimmung. 


Paris, 14. März. Unter der Aeberſchrift: 
„Die müjjen die Saar zäumen !“ betont heute Blum 
im „Populaire“, daß Frankreich politiſch klug und 
dem Dertrag von Locarno enfiprechend handeln 
würde, wenn es ſobald wie möglich das Saargebiet 
völlig räumen würde. Deutſchland habe, jo betont 
Blum, den Dawes- Plan erfüllt, iſt in den Dölker- 
bund eingetreten und hat ſeit Locarno die nach An⸗ 
ſicht Blume für die Folge ſchwierigſte Kraftanftren- 
gung geleiſtet, indem es freiwillig den durch ſeine 
Niederlage geſchaffenen internationalen Suftand an- 
erkannt hat. Es wäre alſo von Frankreich Blug, 
Deutschland ſezt eine Genugtuung durch Räumung 
des Gaargebiets zu geben oder mindeſtens der Saar⸗ 
bevölkerung ſeßßt ſchon Gelegenheit zu geben, in einer 
freien timmung zu erklären, worüber 
auch in der Folge Bein Sweifel beſtehe, daß fie 
deutſch iſt und deutſch bleiben will. 


Die Abrüſtungen mit Vorbehalten. 


London, 14. März (Pat). Der erſte Lord der 
Admiralität, Bridgeman, legte heute im Unterhauſe das 
Budget der Marine vor. Bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
ſprach er den Standpunkt der britiſchen Regierung 
betreffend die Einladung des Präſidenten Coolidge zu 
einer Konferenz über die Beſchränkung der Rüſtungen. 
Bridgeman ſagte, daß England ſehr gern an einer 
ſolchen Konferenz teilnehmen würde, doch müſſe es 
dabei die Bedingung ſtellen, daß Englands beſondere 
Schwierigkeiten im Seeverkehr in Betracht gezogen 
werden müßten. — 

So ſind ſie alle, dieſe militariſtiſchen Staaten. 
Die Abrüſtung haben ſie täglich auf den Lippen. 
Kommt es aber dazu, ſich zu ernſtem Tun zuſammen⸗ 
zuſetzen, ſo hat jeder Staat ſeine „beſonderen“ Ver⸗ 
hältniſſe und Schwierigkeiten, durch die er ſich das 
Recht ausbedingen will, eine Extrawurſt zu bekommen. 

Die Arbeiterſchaft und niemand ſonſt wird in der 
Abrüſtungsfrage das letze Wort ſelbſt ſprechen müſſen. 

Paris, 14. März (Pat). Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat die Einladung Amerikas zur Teilnahme 
an der Entwaffnungskonferenz erhalten, die im Juni 
in Genf ſtattfinden ſoll. Frankreich wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich darauf beſchränken, einen Beobachter nach 
Genf abzudelegieren. 

Kann es denn auch anders ſein? Frankreich hat 
beſtimmt ebenfalls „beſondere“ Bedingungen. Wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehr als England. 


N 90 Jahre Frieden. 


Brüffel, 14. März (AW). Vandervelde er⸗ 
klärte nach der Rückkehr aus Genf, daß die Beratungen 
in Genf vollſtändigen Friedens willen ergeben haben. 
Was Vandervelde aber verwunderte, war, daß die 
Chinafrage gar nicht berührt wurde. Zufrieden iſt er 
dagegen über die Regelung des Konflikts Polens mit 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien. Vandervelde 
erklärte ferner, daß es nicht wahr ſei, daß Streſemann 
und Chamberlain über eine Kriegsmöglichkeit ſeitens 
Sſowjetrußlands und eine eventuelle deutſch⸗engliſche 
Zuſammenarbeit in dieſem Falle geſprochen hätte. Dabei 
führte er die Anſicht des Präſidenten Maſſaryk an, der 
erklärte, daß in den nächſten 90 Jahren an einen 
Krieg nicht zu denken ſei. 


Der lettiſche Staatspräſident geſtorben. 


Riga, 14. März (Pat). Der Präſident der Re⸗ 
publik Lettland, Tſchakſte, iſt heute hier geſtorben. 


Die ſchwediſchen Sozialiſten 
für die Neutraliſierung der Oſtſee. 


In der Eeſten Kammer des ſchwediſchen Reichs 
tages ſtellte der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter 
Lindhagen den Antrag, die von der Regierung bor- 
geſchlagenen Flotten -Meubaufen nicht auszuführen. 
Statt deſſen ſolle die ſchwediſche Regierung mit den 
übrigen ſbandinaviſchen Staaten eine Dereinbarung 
zur Der minderung der Flottenſtär zen 
treffen im Oerhältnis zu der Flottenabrüſtung Deutſch⸗ 
le Die Oſtſee müfje als neutrales Meer erklärt 
werden. 


Ruſſiſche Drohung in Peking. 
Eine ſcharſe Note. 


Schanghai, 14. März. Eine zweite Moto 
der Sſowjetregierung an China wegen der Beichlag- 
nahme des Dampfers „Pamiat Lenina“ (Andenken 
an Lenin) iſt in einem ſehr energiſchen Ton gehalten. 
Es wird der Pekinger Regierung mitgeteilt, daß 
jede Nichtachtung dee Anantaſtbarbeitsrechts der 
Kuriere die Sſowſelregierung zwingen werde, außer- 
ordentliche Maß nahmen zu ergreifen. 


Die Kruzifixe in den Schulen. 


Luxemburg, 14. März. Die Gemeindo- 
berwaltung von Eſch an der Alzeffe hat aus den 
Peimärſchulen die Keuzifxz entfernen laſſen. Die 
Geiſtlichteit hat dagegen öffentlichen Proteſt erhoben. 
Die Oorſtände der batholiſchen Dereine haben ſich 
dieſer Kundgebung angeſchloſſen. Die Angelegenheit 
wird in den nächſten Tagen Gegenſtand einer Kam- 
merinterpellation ſein. 


Todesſtrafe für Valutaſpekulante 
in Sſowjetrußland. 


Moskau, 14. März (AW). Aus Batum wird 
gemeldet, daß die Sſowjetbehörden ſcharf gegen die 
Valutaſpekulanten vorgehen. In den letzten Tagen 
Pr ſechs von ihnen zum Tode verurteilt und hin⸗ 
gerichtet. 


Bergmannslos. 


Beuthen, 14. März (ATE). In der Kleofas⸗ 
grube in Deutſchoberſchleſien ließen ſich 6 Bergleute in 
den Blücherſchacht hinab, um einen Brand zu löſchen. 
Dabei wurden ſie von giftigen Gaſen erfaßt und er⸗ 
litten den Tod. 


Angariſche Soldateska. 


Budapeſt, 14. März (AT ). Einige bes 
trunkene Soldaten veranſtalteten in der Hauptſtraße 
ein Maſſakre auf Straßenpaſſanten. Sie verwundeten 
drei Poliziſten und über 30 Paſſanten. Es mußte 
Gendarmerie alarmiert werden, der es gelang, die 
„Beſchützer der Menſchheit“ zu feſſeln. 


Hittlerhelden. 


Köln, 14. März (Pat). Während der jüdiſchen 
Gemeindewahlen kam es hier zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Junge Leute der Hittlerpartei griffen jüdiſche 
Wähler an und verwundeten einige. Die Polizei mußte 
einſchreiten und nahm Verhaftungen vor. 


Eiſenbahnkataſtrophe. 


Kalkutta, 14. März (Pat). Auf dem Bahn⸗ 
hofe in Bhadrak, 180 Meilen von Kalkutta, ſtießen zwei 
Eiſenbahnzüge zuſammen. 9 Perſonen wurden getötet, 
20 verwundet. 5 


® L 
Tagesnenigkeiten 

Die Schuhmacher fordern 25 Prozent. Am 
Sonntag fand eine Verſammlung der Schuhmachar ſtatt, 
in welcher die Frage einer Lohnzulage beſprochen wurde. 
Man beſchloß, eine 25 prozentige . zu fordern. 

Vor der Streikproklamierung in der Metall⸗ 
industrie. Die Metallarbeiter find vor einiger Zeit 
an die Unternehmer mit einer Forderung von 34 Proz. 
Lohnerhöhung herangetreten. Da die Lohnforderungen 
der Metallarbeiter jedoch abgelehrt wurden, fand geſtern 
im Metallarbeiterverband eine Konferenz ſtatt, auf der 
beſchloſſen wurde, mit dem heutigen Tage den Streik in 
der Metallinduſtrie zu proklamieren. 

Bon der Krankenkaſſe. Zwecks Vermeidung 
von Mißverſtändniſſen und unliebſamen Folgen bei der 
telephoniſchen Anrufung von Aemtern der Krankenkaſſe 
zu bettlägerig Kranken, macht die Direktion der Kranken⸗ 
kaſſe darauf aufmerkſam, daß die den Arzt anrufende 
Perſon zuerſt den Vor⸗ und Zunamen ſowie die genaue 
Adreſſe des Kranken anzugeben hat. Für alle Unge⸗ 
nauigkeiten und den daraus entſtehenden Folgen 
übernimmt die Krankenkaſſe keine Verantwortung. 
Gleichzeitig erinnert die Direktion der Krankenkaſſe 
daran, daß bei dem Kranken das Mitglieds buch der 
Krankenkaſſe ſtets zur Hand fein muß, da andernfalls 
der Arzt das Recht hat, das Honorar für die Viſite 
einzuverlangen. Die Berückſichtigung obiger Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Verſicherten, da durch 
genaue Angabe der Adreſſe des Kranken die Aufſuchung 


5 


desſelben bedeutend erleichtert und beſchleunigt wird 
und dadurch auch den anderen Kranken ſchnellere Hilfe 
zuteil werden kann. 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
M. Lipiec, Petrikauer 193; E. Müller, Petrikauer 46; 
W. Groszkowſki, Konſtantiner 17; K. Gärtner, Cegiel⸗ 
niana 64; H. Niewiarowſki, Alexandrowſka 37; S. Jan⸗ 
kielewicz, Alter Ring 9. 

Der Diskontſatz der Polniſchen Bank auf 
8½ Prozent ermäßigt. In der letzten Aufſichts⸗ 
ratsfigung der Polniſchen Bank wurde beſchloſſen, den 
Diskontſatz um ½ Prozent auf 8¼ Prozent zu redu⸗ 
ieren. Zu gleicher Zeit wurde auch der Lombardzins⸗ 
5 ermäßigt. — Der Privatzinsfuß beträgt vom 1. April 
14 Prozent. 

Entlaffung des Jahrganges 1904. Von 
heute ab erfolgt die Entlaſſung der Jahrganges 1904 
aus dem Heeresdienſt. Bis zum 20. März müſſen alle 
Soldaten dieſes Jahrganges bereits entlaſſen ſein. (R) 

General Malachowſki und der Sport. 

General Malachowſki hat ſich an den Magiſtrat und 
Stadtrat mit dem Erfuhen gewandt, die Kommunal⸗ 
behörden mögen der Frage der körperlichen Erziehung 
mehr Aufmerkſamleit zuwenden. General Malachowſki 
beruft ſich auf eine Verordnung des Innenminiſters, 
die beſagt, daß auf jede 50 000 Einwohner ein Sport: 
platz entfallen ſoll. Lodz müßte demnach 10 neue 
Sportplätze errichten. (E) 
Unſchädlichmachung einer Diebes bande. 
Seit einiger Zeit graffierte auf der Eiſenbahnlinie Lodz — 
Kaliſch eine Diebesbande, die eine Reihe von Ueber⸗ 
fällen auf Perſonen und Güterzüge verübte. Die ſich 
wiederholenden Ueberfälle veranlaßten die Polizei, 
energiſche Maßnahmen zwecks Liquidierung der Bande 
zu ergreifen. Die in der vergangenen Nacht durch⸗ 
geführte Razzia führte zur Feſtnahme von 3 Führern 
der Bande. Es wurden ihnen Bohrer, Brecheiſen und 
anderes Werkzeug abgenommen. Die Die be Jan Szezesny, 
Joſef Przytula und Bronislaw Dombrowſkti wurden 
uach dem Gefängnis gebracht. (E) 

Einbruchs diebstahl. In der Gluwna 60 bes 
findet ſich das Uhrmacher⸗ und Juweliergeſchäft von 
Jankel Eiſenberg. Der Beſitzer wohnt nicht in demſel⸗ 
ben Hauſe. Am Freitag abend hatte Eiſenberg wie ge⸗ 
wöhnlich den Laden verſchloſſen und mit einer Eiſen⸗ 
ſtange geſichert. Als er am Sonnabend morgen auf 
dem Wege zum Bethauſe an ſeinem Geſchäft vorbeiging, 
bemerkte er, daß die Eiſenſtange loſe herunterhing. 


2 „ 9 %% Dees a2 


Näher herangekommen mußte er feſtſtellen, daß Diebe 
die beiden Zapfen, mit denen die Stangen gehalten 
wurde, abgedreht hatten und in den Laden eingebrochen 
waren. In dieſem ſelbſt hertſchte eine große Unordnung. 
Das Schaufenſter und einige Ausſtellkaſten waren voll⸗ 
ſtändig ausgeräumt. Den Dieben ſind Uhren, Trau⸗ 
ringe und andere Schmuckſachen zum Opfer gefallen. (a) 

Selbſtmordverſuch. In der Wohnung ihrer 
Schweſter, einer gewiſſen Malachowicz, Gluwna 41, ver⸗ 
ſuchte ſich die 20 Jahre alte Arbeiterin Stanislawa 
Wiſental, wohnhaft in der Targowa 51, das Leben zu 
nehmen, indem ſie ein größeres Quantum Jodtinktur 
trank. Es wurde die Rettungsbereitſchaft in Kenntnis 
geſetzt, deren Arzt eine Magenſpülung an der Lebens⸗ 
müden vornahm, ſo daß dieſer keine Gefahr mehr droht. 

Verdorbenes Speifedl. In der Nowa Zarzew⸗ 
ka 54 erkrankte die 42 Jahre alte Frau eines Poliziſten 
Marjanna Kacprzak ſowie deren Töchter Heromina, 
9 Jahre alt und Alexandra, 17 Jahre alt, nach dem 
Genuß von Kartoffelpuffern, die auf Oel gebacken waren, 
unter heftigen Vergiftungserſcheinungen. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihnen die erſte Hilfe. Es 
muß angenommen werden, daß das Speiſeöl ver⸗ 
dorben war. (a) 


Iſt Rheumatismus anſteckend? Der engliſche 
Regierungs verlag gibt ſoeben den Bericht einer Kom» 
miſſion heraus, die ſich mit dem Rheumatismus befaßt 
hat. Eine der wichtigſten Aufgaben der Kommiſſtion 
war die Unterſuchung darüber, ob Rheumatismus an⸗ 
ſteckend iſt. Ein ſchlüſſiger Beweis für dieſe Vermutung 
hat ſich zwar nicht ergeben, doch glaubt die Kommiſſion, 
daß manche Gründe für einen ſolchen Verdacht ſprechen 
und daß es jedenfalls unmöglich ſei, das Gegenteil zu 
behaupten. 

f Des einen Leid iſt des andern Freude. 
Kemal ⸗Paſcha, der Diktator der Türkei, hat bekanntlich 
den türkiſchen Frauen das Tragen des traditionellen 
Geſichtsſchleiers verboten und auf die Uebertretung des 
Verbots die Todesſtrafe geſetzt. Er hat damit nicht nur 
den Anhängern der Tradition, ſondern auch der Schleier⸗ 


induſtrie einen ſchweren Schlag verſetzt. Aber was die 


Schleierinduſtrie verliert, gewinnt die Schirmfabrikation. 
Denn die Frauen von Trapezunt haben ein Mittel ers 
ſonnen, um dem Dekret des Diktators zu gehorchen und 
dennoch ihr Geſicht vor neugierigen Blicken zu ver⸗ 
bergen. Sie gehen nur noch mit Schirmen aus, die ſie 
bei Sonnenſchein und Regen und auch ſonſt aufgeſpannt 
tragen. Die Nachfrage nach Schirmen in Trapezunt 


wurde infolgedeſſen ſo groß, daß alsbald in der ga 
Provinz kein Schirm mehr aufzutreiben war und I 
Schirmhändler bereits 20 000 Schirme in Konſtantineh 
Es verſteht ſich, daß die Schirmpieß 
in der Türkei gewaltig geſtiegen find. * 


beſtellt haben. 


Die Kirchenſteuer. Den geehrten Gemeile 
gliedern der St. Johanniskirche wird hierdurch Mi 
teilt, daß die Kirchenſteuerliſte für das l. J. ben, 
Dieſelbe wird bis Ende ds. M. in 
Kirchenkanzlei ausliegen, woſelbſt die Intereſſenteng 
den üblichen Büroſtunden (9—12.30 und 26.90 10 

ni 


angefertigt ijt. 


in dieſe Einfiht nehmen können. 


Reklamationen läuft Ende März ab. RN. 
Das Rirhentollegiiflz 
Warſchauer Börfe, | 


Dollar 
12 März 

Belgien —.— 
Holland 358.90 
London 43.53 
Neuyor! 8.95 
Paris 35.12 
Prag 26.57 
Zürich 172.17 
Italien 39.50 
Wien 


61 
161 


Die Friſt füt € 


Uuslandsnotierungen des Zlotg 
Am 14. März wurben für 100 Zloty gezahlt, 


London 
/ Zurich 
Berlin 
Uuszahlung auf Warſchan 
Kattowitz 


Voſen 
Danzig 
Auszahlung auf Warſchau 
Wien, Schecks 
Bantnoten 
Prag 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchan - 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.92800 
Nr Yarleger and verantwortiger Echkiftleiter: Sto. E. KA { 
Druck: J Baransmffi, Lady, Peirikanerfiraße 109. 


43.50 
230 Fortſetz 
46.71—47.19 
46.73—47.17 
46 83—47.07 
46 83—47.07 
67.58-57.72 
et 2 
79. 8 er De 
78.86 — 79.86 
377.87 4 Peament il 
A Miefen, daß 
feht it, io 
(fen wie 
Merbeiten 


au Ss or u . Aber 0 
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= As baßten. 
Preisausſchreiben. Mel, | (DPI | in 

. Ya * enstag, den 15. März 2 1 alle 

Der Bezirksverband der Krankenkaſſen der Wojewodſchaft Lodz, Sitz Lodz, vers Polen N Fahrräde 4 een 
öffentlicht hiermit ein Preisausſchreiben zum Bau einer Heilanftalt in Lodz, N f ſomle Celle dell" | gung 
in der Zagajnikowaſtr. 22. der e e e de 3 Hennen: erhältlich in det ute 0 Ihr K 
3 = un ale findet am 50 en an 12 Uhr mittags, im Büro des 6.40—7: Allerlei; 27.25: vortrag: „Iwan der anal „Dobrey ! ſprkefen g 

ezirks verbandes der Krankenkaſſen, Pomorſkaſtr. 18, jtatt. liche“; 7.30—7. 48: Eandwi liche N 7.45.— frechen 

5 Um den Bau können 115 zegiftrierte Unternehmen und Firmen bemühen, die 8.10: vortrag: „Erinnerungen on erte: 8.3015. Hebie 157 00 hen: 
nachweiſen können, daß fie ſchon größere Bauarbeiten für Staats» und Selbſtverwal⸗ | | Kammermuſit, anschließend: Letzte Nachrichten, Zeitangabe, | 3m guten Bedingung — De 
tungsbehörden ausgeführt haben. N N ö Ausland i d. 

Schriftliche Offerten, die dem einleitenden Koſtenanſchlag vom 1. März l. J. Berlin 483,9m EW 4.306: etts · Kammer- Or⸗ Dr. 22 a en Die B 
entſprechen und genau nach den zeitweiligen Vorſchriften des Miniſteriums für öffentliche hefter; 6.15: Bücerflunde; 8.30: Dem Gedenten Beet⸗ Ro ern zu 
Arbeiten über die Vergebung der Staatsarbeiten und Lieferungen Nr. III 396/26 vom hovens (1770—1827). Breslau 3158 m 9kW 3.48: U Vaſerenze 
31. Juli 1926 verfaßt ſind, müſſen im Bezirksverband der Krankenkaſſen in 1558 o⸗ Kinderftunde; 4.30: Unterhaltungskonzertz 8.10: Heitere 0 LAch pie 2 
morſkaſtr. 18, in einem zweifachen Umſchlag, wobei der innere Umſchlag, der die Offerte dan en BLW 29 e 80: . 12 Antep 1 

enthält, mit dem Firmenzeichen verſiegelt ſein und folgende Aufſchrift enthalten ſoll: „Oferta des Hausorcheſtere: Cherubint, 8: Abſchlede Baftfpiel 175 Sstolne le "2 letzt 185 
do przetargu, majacego sie odbyé dnia 29 marca 1927 r. na budowe lecznicy przy Berliner Nelfon-Revue; 9.30: Heiterer muſltallſcher Abend: Haut., Haar- u. Gele „% di Sitzu 
ulicy Zagajnikowej 22 w Lodzi”. Der äußere Umſchlag muß außer dem bereits er⸗ Se Bangenbern deem S5KW eee | leiden, Sicht, ale N ſchän df 
wähnten Umſchlag eine Beſcheinigung der Landes wirtſchaftsbank enthalten über ein ein: ae, ee Tabea agel ane chienen zu 
gezahltes Vaduum (Kaution) zu den Depofiten des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen funt) 4.18: nachmittagetonzett; 7.48: Leo Fall: „Der Empfängt v. 690 72 wie die le 
in Lodz in Höhe von 5 Prozent der offerierten Summe in Bargeld oder in verzinsbaren fidele Bauer“. Königswuſterhauſen 1250 m is K u. Frauen v. 1291 
Papieren, die einen pupillariſchen Wert beſitzen, was in der Verordnung des Finanz⸗ l 4: Wedekind und Steindberg, Brünn 441,2 m 10 8: 5 es ver Bei 2 
miniſteriums ieh 28. Dezember 17 l und im Amtsblatt des Finanzminiſte⸗ 15 Made ee e ae Pe Es wird ein ehrliche“ Ui treter 
riums vom 22. Januar 1927 veröffentlicht iſt. 304, m 9kW 8: Beethoven Abend. 8 81 „. fl. er it 

Der Termin zur Einreichung der Offerten läuft am 29. März 1927, 12 Uhr Nrahme- Abe. Dresden 2% m 1,5EW 8.18: Weite M dd ei der Iekteı 
mittags 87 unmittelbar vor Beginn der 22 070 der e nie von Strauß. Langenberg 8.15: Wagners Abend. BRrZ und Mind 

fferten, die den oben angeführten Bedingungen oder den „Zeitweiligen Bor» P ur einen kleinen 
ſchriften über die Vergebung der Staatsarbeiten und Lieferungen“ nicht entſprechen ſo⸗ Kirchen⸗Geſang⸗Verein gefucht, Adreſſe ee ner Ke 
wie im ſeſtgeſetzten Termin nicht eingereicht find, werden nicht zur Kenntnis genommen. 224 f in der Lodzer Boll norum 

Informationen über den projektierten Bau ſowie über die Form der Offerten „Gloria 9 lulu ö ender 
werden in den Büroſtunden zwiſchen 9 und 12 Uhr im Arbeitszimmer des Leiters der eutſche 603 Sol „ orum 
Bauabteilung, Architekten W. Liſowſki, Piramowiczſtr. 5, 2. Stock, linkes Hofgebäude, Am Sonntag, den 27. März d J., findet im Arbeitspartel t . 
erteilt, wo auch ein Exemplar der Bedingungen des Preis ausſchreibens ſowie ein blinder I Termin um 3 Uhr und im 2. Termin um 4 Uhr | Ortsgruppe ale aas pa da Bier 
Koſtenanſchlag erhältlich it. nachm im eigenen Vereinslokale, Miodowaſtr. 4, dutere enten ann le, Kor Wor 
4% Bezirksverband der Krankenkaſſen in Lodz. die diesjährige ordentliche barg ef 6e J, ein dur 

Direktor: (—) Dr. Edm. Wielinskl. Borfigender: (—) J. Daniele wie. Jahres⸗General⸗ Runden, 6% . 
N 5 den mitt we e, de 
j 11 verſammlung 5 3 65 e | ee 
er J. Hu A I 
Ki rat 0 . Muſik⸗ Stella“ mit folgender Tages ordnung ſtatt: Verleſung der and S ee e | die 
Kinematogra . e Verein yy . e afob ii Entlaſtung ER | dewählt 
Wodny Ryneß (rög Rokicinskie 2 er Verwaltung. Neuwahlen. Anträge der Ber: up | 
2 b 19. > 0 . maſch dlie 
Od wtorku, d. 15 do poniedzialku, d. 21 marca, wiacznie Be eg ee waltung sd Anträge. 480 ke hi eiten of 1 | . 
Poczatek seansöw dla mlodzieiy codz. o g. 2.30 i 4 30 lt in eigenen Rolole, ul Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der | Jeden donner ef 8 not 
5 (w e apa 1 152 185 cganftaftr 91 Dan Mitglieder wird gebeten. Die Verwaltung. ü a Ab 4 Piaſt), 
t 6 N 6. 30 7 ’ * Ben ü „ 
4 soboty iniedziele 0 b. 4.30, 6.301 8 30 Dr. med. genheiten pe, „Bine 
„Kurier Carski“ samilien-sel | S.Bogustawski ee „ Sara 
Ä 72 Ri Sonnabend „pr di 
Dramat w 10-ciu czesciach (I serja) wedlug powiesci | wozu die Mitglieder mit ihren w. Angehörigen, ii 7 5 Beiteagstaffierung ee, ® nat 
in A ek ene, ſowie Gönner des Vereins höfl. eingeladen werden. (Rückgratkrankheiten) 100 f. een bee AT | Chructi 
Ceny miejsc dia mäodziesy; 1—-25, 11-20, 11110 gr. | 493 Die Verwaltung. empfängt von 4 bis 7 Uhr abends ting und 5. Mehrer , Ketten. 
» dorosiych: 1-70, 11-60, I-30 fr. mm | 59) Petrikauerſtr. 85, 3. Stock. b Die verwolla⸗ | N Da 
i * 7 . ö - . chen 


1 j ! 


